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Der Acker ruft 


Wo keiner hilft, da wädlt die Not. 
Wo taulend helfen, wädlt das Brot. 
Ifabella Tompe 


Wir jtehen mitten in der Geu» und dicht vor der Srühtartof fel · und Roggen- 
von dem Candvolk die höchſte Anfpannung aller 
Zeit harten Einſazes im Srühjahr, das durch den 
lang anhaltenden Winter und den nur zögernd weichenden Sroſt die Zuſammen · 
drängung aller Beſtellungsarbeiten auf kürzeſte Zeit mit ſich brachte, ſo daß 
die Candbevölkerung auch jeden Sonntag zum Arbeitstag machen mußte, um 
die Beſtellung reitlos durchführen zu können, wird abermals höchſte Arbeits- 
bereitſchaft von ihr verlangt. In beſonderem Maß gilt dies von den Höfen, auf 
denen der Bauer einberufen wurde. hier muß die Bäuerin neben ihrer Haus» 
wirtſchaft, Stallarbeit und den Samilienpflichten nun auch noch die Betriebs» 
führung des Hofes übernehmen, den Ernteeinſatz leiten, den Hilfskräften — 
unter ihnen die zahlloſen Stemddoͤlkiſchen und Kriegsgefangenen. mit denen Der- 
und Umgang oft recht ſchwierig ſind — ihre Arbeit richtig anweiſen. 

Dieſe einſeitige Belaſtung der Bäuerinnen wurde durch die Verordnung des 
Reich smarſchalls vom 7. März 1942 über den Einſatz zuſätzlicher Arbeitskräfte 
in der Candwirtſchaft inſofern gemildert, als durch ſie alle arbeitsfähigen 
Grauen des Dorfes und der Candſtädte zur Arbeitsleiſtung in der Candwirt 
Ichaft verpflichtet werden konnen, ſofern fie arbeitsfähig jind und ihnen die 
Arbeit zumutbar ijt. Ceider hatte fih die Erkenntnis, daß heute das Arbeiten 
in der Candwirtſchaft nicht eine Stage der Notwendigteit des Geldverdienens, 
ſondern eine kriegsbed ingte Verpflichtung zur Sicherung der Ernährung von 
Stront und Heimat ijt, nicht überall von ſelbſt durchgeſetzt. Nun aber werden 
den ſchon immer bereiten freiwilligen Helfern auch alle die erfaßt, die 

bisher noch abſeits ſtanden. Hatten doch leider viele Doltsgenofien noch immer 
nicht begriffen, um was es geht, und daß nicht ein Teil unſerer Stauen von 
kann, damit auch für die, die es im Augenblick in 

wirtſchaftlicher Hinſicht nicht nötig haben“, die Ernährung geſichert wird. Gilt 
doch die Arbeit des Candvolks in erſter Linie der Volks gemeinſchaft und 
ſomit auch die Hilfe der im Rahmen der genannten Derordmung zur Arbeit 


- helft alle mit! 


Derpflichteten der Allgemeinheit, nicht dem einzelnen Hof. Der Bauer ijt Treu 
bänder am deutſchen Boden und an feinen Erträgen. Würde er feine Arbeit 
nur aus privatwirtſchaftlichen Überlegungen heraus tun, dann gäbe es keine 
Erzeugungsſchlacht; denn bei dem heutigen Mangel an Arbeitskräften auf dem 
Cand würde er nicht nur in Stall und Seld weſentlich extenſiver wirtſchaften, 
ſondern außerdem den Anbau der Kulturen verringern, die den größten 
Arbeitsaufwand erfordern, wie alle Hackfrüchte: Kartoffeln, Rüben, Kohl uſw. 
Dadurch, daß er dies nicht tut, ſondern von Jahr zu Jahr die Hackfruchtfläche 
gemäß den für die Kriegserzeugungsſchlacht ausgegebenen Parolen — uns 
geachtet der Rüdjchläge durch Witterungsſchäden und mangelnde Arbeitskräfte 
— erweitert, im Vertrauen auf die zuſätzliche Erntehilfe breiteſter Volks ⸗ 
kreiſe — beweiſt er, daß er feine Aufgabe im Rahmen des Ganzen ſieht. 
Deshalb darf es nicht vorkommen, daß auch nur eine Kartoffel, nur ein Suder 
Brotgetreide auf dem Seld oder im Boden bleibt aus Mangel an händen, 
die ſich zu ihrer Bergung regen. 

Gerade die bevorſtehende Haupterntezeit erfordert die reſtloſe Erfaſſung aller 
Arbeitsteſerven, die vielfach nur befriſtet für dieje Zeit der Arbeitsipigen not» 
wendig fein wird. Perſonen, denen Landarbeit fremd ijt, jowie ältere oder 
ſchwächliche Kräfte, die für Seld⸗ und Stallarbeiten nicht in Frage kommen, 
könnten aber gerade in dieſer Zeit nützliche hilfe durch Beauſſichtigung der 
kleinen Kinder beim Spielen oder der größeren bei den Schularbeiten, durch Ber 
treuung etwaiger Kranker, durch Küchendienſt oder Erledigung von „ Slickbeu 
teln“ — evti. auch nur halbtags — leiſten. Jede Hilfskraft, alle helfenden 
Hände ſind willtommen und werden dringend gebraucht! Stellt euch in den 
Zeiten der Ernteſpitzen bereitwilligſt zur Verfügung! Caßt euch von der 
Schuljugend und den Abiturientinnen, deren Einſatz auf Weiſung des Reichs 
tommiſſars für den Arbeits einſatz, Gauleiter Saudel, im Einvernehmen mit den 
zuſtändigen Partei- und Reichsbehörden, ſowie der Reichsjugendführung im 
Hinblick auf die Notlage der Candwirtſchaft in bezug auf die verfügbaren Ar: 
beitsträfte für den ganzen Sommer angeordnet iſt, nicht beſchämen! Es geht 
um die Sicherung der Nahrungsgüter für unſere Soldaten und für uns alle. 
Auch die Bereitwilligteit bei den Erntearbeiten auf dem Land ift ein wichtiger 
Beitrag zum Endſieg. Helft deshalb alle mit! J. K, Genthe 


Die Schwere unlerer zeit ilt auch unlere Größe 


Seit dem Beginn des Krieges find Millionen Menſchen wie verwandelt. Sie find 
aufgewüblt und zugleich wie nie zuvor ausgerichtet auf den einen Willen, der 
fie in der Schidjalsfiunde zur Entſcheidung aufruft. 

Kein Dolt der Welt fühlt diefe kämpferiſche Erregung mehr als das deutſche, 
deſſen Land dieſes großen Krieges blutige Richtftätte fein ſollte und nun durch 
ewige Sügung zum Hauptquartier des Sieges geworden ijt. Ungeheueres ſollte 
über uns Deutſche hereinbrechen, aber die gütige Dorjehung hat uns gleichſam 
feit Jahrhunderten auf dieſen ſchwerſten Tag der Geſchichte vorbereitet. Nun 
fühlen wir wohl mehr als jedes andere Dolt die ſchweren Gefahren und Opfer 
dieſes Krieges, aber zugleich auch mehr als jedes andere Dolt die tiefe Bereit- 

überwinden 


ſchaft. jie zu b 

Stemde Völker mögen daran zweifeln, wir aber glauben und wiſſen, warum 
das Dolf Adolf Hitlers kämpfen, ſiegen und leben wird. Das Schidjal ließ uns 
den bitterſt en Weg gehen, der je Menſchen dieſer Erde auferlegt wurde. Don 
Stufe zu Stufe mußten wir uns unter höchſtem Einſatz des Lebens zu uns ſelber 
emporringen: und dieſer Krieg, das fühlt jeder Deutſche, ijt ein Kampf, der 
teine Kompromiſſe kennt, der zwiſchen vollem Sieg und vollem Untergang 
ſteht, den der Bolſchewis mus, das Judentum und die ihm hörigen Demokratien 
über Deutſchland und Europa hetaufbeſchwören wollen. 

Wir ſtehen am offenen Tor der Entſcheidungen, der größten und folgen- 
reichſten, die unfer Dolt in feiner Geſchichte je durchlaufen hat. Seit der 
erniten klaren Rede des Sührers in der Reichstagsſitzung dom 26. April weiß 
leder Deutſche die unabſehbare geſchichtliche Bedeutung des Ringens zweier 
Welten zu erkennen, das jetzt ſeinem höhepunkt zuftrebt. Ein einziges Geſetz 
nur noch gilt in dieſem Nampf auf Ceben und Cod, das Geſetz des Sieges 
und des härteften Siegeswillens, dem fih alles und jeder zu beugen hat, 
will er nicht gebeugt werden. 

Darum bedeutet dieſer Krieg für uns Deutſche die höchſte Steigerung unſeret 
Kraft, die tieffte Entſcheidung in uns und am Ende die fruchtbarſte Wandlung, 
die das Beiſpiel unſeres Volkes an ganz Europa zu vollziehen imſtande ift. 

Seht ihr den rauchenden Seuerring, der weit im Bogen unſer Dolf umſchließt! 
Das ift die Stont, die immer weitet lodert. Dort ſtehen die Millionen unferer 
Däter und Söhne, fern der Heimat und doch jeder tief mit ihr verbunden. 

Dort irgendwo weilt unſer Führer, deſſen Herz und hirn raftlos wach 
find, der mit übermenſchlicher Cätigkeit und unerſchütterlichem Sieges⸗ 


willen auch die größten Schwierigkeiten meiſtert. Et, der über allem ſteht 
und doch in allem ift, in jedem Angriff, jedem Nachſchub, jeder kleinſten Tat: 
er gibt dem Volk das einmalige Beiſpiel, daß jeder don uns größer fühlen 
und handeln möchte. 

Was hat der Krieg aus dem deutſchen Menſchen gemacht! 

Der Soldat der Sront leiſtet Ubermenſchliches, hat Raum und Zeit und Natur · 
tataſtrophen mit größten Opfern und mit bewundernswertem Mut über 
wunden. Unvorſtellbare Strapazen nahm der Geringſte auf ſich, und Helden- 
taten wurden vollbracht zu Land, zu Waſſer und in der Luft, die einmal glor- 
teichſte deutſche Sage und Geſchichte werden. 

Dieſer Soldat wird für ewige Zeiten ein Denkmal bleiben. 

In ihm auferſteht alles wahrhafte Soldatentum der Vergangenheit, der 
germaniſche Gefolgs mann, der Ritter des Mittelalters und der unbekannte 
Kämpfer des Weltkrieges. In ihm erfüllt ſich das Sehnen deutſcher Jahrhunderte 
und der heldentod von Millionen: denn fein Mannesherz ift dem größten Staats- 
mann und ruhmreichſten Seldherrn der Weltgeſchichte verbunden: 

Adolf Hitler. 

Und jo, wädjlt auch in der Heimat jeder über ſich hinaus. Der treue Arbeiter 
in Schmiede, Sabrit und im Schacht fühlt ſich als Soldat, der in aufopferungs- 
voller Pflichterfüllung dem Heer die Waffen ſchmiedet. 

Sorſchet und Erfinder, die Wehr und Waffen erſinnen, ſind unermüdlich am 
Werk. Künſtler verlaſſen den ſtillen Ort ihres Schaffens und begeben fih in 
freiem Entſchluß an die Sront. Sie marſchieren und kämpfen mit den grauen 
Kolonnen, ſtoßen durch die Lüfte und fahren über die Meere, um in ihren Bil- 
dern, Liedern und Gedichten ewiges deutſches Heldentum zu verkünden. 

Und die Grauen, jie find als Mütter, Bräute und Schweſtern die hüterinnen der 
inneren Stront. Sie weben in der Härte des grauen Alltags — neben ihrem Schaffen 
in den Sabriten, den Werkſtätten, Büros, am deutſchen Ader und im haus — die 
Zauberhülle der Liebe um alles Harte und Untröftliche der Zeit, bauen die Mauer 
des Glaubens um das ganze Reich, packen zu wie die Männer, meiſtern die Härten 
der Kriegszeit und ſind ihren Kindern Mutter und Dater zugleich. 

Wenn ihnen aber der letzte, von fremder Hand geſchriebene Brief die entſetz · 
liche Gewißheit gibt, die im Augenblick alles Glüd zu zertrümmern ſcheint, dann 
dringen ſie das ſchwerſte Opfer, das ein Krieg ihnen auferlegen kann. 
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So fteigert ſich alles Leben, und neue ungeahnte Kräfte werden geboren. Die 
Armiten und Treueiten des Doltes lehren die Anſpruchs vollen, jparjam haus zu 
halten. Ein Stüd Brot erhält wieder ſeinen heiligen urſprünglichen Wert. Nichts 
wird ſinnlos vertan: tein Jaden und dein Brocken Holz. Weil das Schickſal. wie es 
Zeitungen, Wochenſchauen und heimkehrende Krieger ſchildern und es jeder ja 
unmittelbar zu ſpüren betommt, tief hineingreift in das menſchliche Glück, darum 
wird der Menſch innerlicher und ſucht Halt und Zuflucht im Geiſtigen, das un · 

Í zerſtorbar ift. 
\ Die Sehnſucht nach dem Entfernten an der Sront wird zum blühenden Garten 
t der Seele. Wann mag die Treue ſchönere Seſte feiern, wann die Mutterſprache 
7 j; tieferen Klang tragen als jetzt, wo täglich zwilchen Willtommen und Abſchied 
H millionen von Briefen und Geſprächen getauſcht werden. Nie ift das Bild der 
Heimat und fein buntes Volkstum auf einem lichteren Altar des Herzens auf · 
geſtellt als jezt, wo Wiege und Sarg, Leben und Tod jo nahe beieinander ſtehn. 


In diefem Kampf wird die Wahrheit fiegen. Sie ift aber bei uns. Daß mich 
die Dorfehung auserkoren hat, in einer fo großen Zeit das deutſche Volk 
führen zu dürfen, ift mein einziger Stolz. Meinen Namen und mein Leben 
will ich bedingungslos verbinden mit feinem Schickſal. Ich habe an den All- 
mächtigen keine andere Bitte zu richten, als uns in Zukunft genau fo wie in 
der Vergangenheit zu ſegnen und mit das Leben ſo lange zu laſſen, als er für 
den Schickſalskampf des deutkhen Volkes in feinen Augen notwendig iſt. 
Denn es gibt keinen größeren Ruhm als die Ehre, in ſchweren zeiten Führer 


| eines Volkes und damit Träger der Verantwortung zu fein. And ich kann 
kein größeres Olück fühlen als das Bewußtſein, daß dieſes Volk mein 
deutſches ift. 


Der Führer am 26. April 1942 vor dem Reichstag 
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Aufnahme: Hase 


Alles Halbe und Zwieſpältige wird aus der Schwebe geriffen und zu einem 
klaten Ja oder Nein gezwungen. 

Im Kampfe, angeſichts des Codes, gibt es lein Prahlen, kein Schlagwort. 
teine Ausrede, hier verlangt man blanke Wahrheit. letzte Bereitichaft, ein innig · 
nüchternes Handeln“, wie es Hans Catoſſa ausdrückt. 

Der Krieger ſchaut täglich das Grauenvolle, das ihm ſelbſt widerfahren tann, 
wunden, Marter, Gefangenſchaft und Codeskampf, und dennoch hält er ſtand, 
weil es fid in idm entichieden hat, weil in ihm nicht mehr der kleine ängſtliche 
menſch mit feinem Selbſterhaltungstrieb den Vorrang hat, ſondern der heldiſche, 
in dem Gott lebt und der für fein Dolt zu ſterben bereit ift. Auf einer ähnlichen 
Waage der Bewährung wird auch der Volksgenoſſe daheim geprüft, denn überall 
ift Sront. Wir leben in einem totalen Krieg, deſſen Blitze ſelbſt tief im Cande 
einſchlagen. 

Der Menſch in der Heimat muß fidh täglich aufs neue bewähren. Es gilt ja 
jede Härte der Zeit, jede Schmälerung des Seierabends, des Dergnügens, der 
Nahrung und Kleidung, der Nachtruhe, ja fogar des freien Willens ohne 
Wimperzuden und Mederei auf jih zu nehmen, 

Jetzt tann er zeigen, ob er echter Nationalfozialift ift. Die kommenden Monate, 
die vollenden werden, was das Heldentum der deutſchen Soldaten in bärteſten 
Kämpfen vorbereitet hat, müſſen uns alle, müſſen jede deutſche Srau ohne 
Unterſchied des Ranges und der Stellung in eiſerner Pflichterfüllung an dem 
Platz fehen, an dem er ſteht oder wo noch eine hilfe gebraucht wird. Bes 
dingungslofer Einſatz für den Sieg ift das Gebot, das der Führer der Heimat 
und damit auch den deutſchen Stauen gegeben hat. So wollen auch wir 
Srauen uns immer wieder die Grage vorlegen. können wir vor dem $ührer 
und feinen Soldaten beſtehen, wo könnten wir noch mehr leiften. Jede zu" 
ſätzliche Hilfe, mag fie nach außen noch fo unbedeutend erſcheinen, ift ein 
kleiner Bauſtein zum Sieg und ein Dank an unſere Soldaten. 

Unfere innere Ausrichtung aber und die Kraft zu unermüdlichem Einſat 
gibt uns das Vorbild des Führers, des größten Staats mannes und geldherrn, 
des grökten Soldaten und Menfchen, der unfer Dolt herausgerilfen hat aus den 
Niederungen engen begrenzten ichlüchtigen Denkens. der ihm das Wiſſen um 
feinen großen geſchichtlichen Auftrag gab und als erjter das Tor zu einer ſtarken 
großen Zukunft und einem wahrhaften Srieden der Dölter Europas aufreißt. 
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Der gemeinsame Brie! an den Vater Aufnahme: Heinricht 


Worüber der Vater an der Front 
sich freut 


Seit Beginn diefes Krieges trage ich wieder den grauen Rod des Soldaten 
des deutſchen Heeres. Die Wochen, die man daheim verbrachte, find zu zählen. 
In all den Monaten, wit müflen ja letzt ihon fagen in dieſen Jahren des Krieges, 
war die Seldpoſt das einzige Band von der heimat zur Front und von der Front 
zur Heimat. Die Seldpoft brachte Gedanken von den Lieben zu haus nach Polen, 
nach Srankreich und jetzt nach dem Oſten. Sie trug die Grütze und manch mal 
auch beſinnliche Ratſchläge von der Stont heim zur Mutti. Doch war immer 


nut Mutti die Schreiberin von Antworten? 


Ich habe drei Kinder: Wolfgang ift fünfzehn, Gudrun elf und der Purzel- 
mann Diethard fieben Jahre alt. Sie haben nlle mit Seldpoſtarbeit geleiftet. 
Od's wirtlich Arbeit war? Seien wir einmal ehrlich: Kinder, die geſund und 
fröhlich find, lieben Tinte und papier meift nicht ſehr. Die Welt ift draußen fo 
Ihön, und die Schule verlangt jhon fo viel Schreiben und Rechnen. Da foll 
man noch mehe Papier und Tinte verbrauchen? Na ja, Dati ijt im Seld. Ob 
man da muß? 

Gier ſetzt die Mutti ein mit feinem Sühren. Die Kinder werden bald jpüren, 
daß Mutter, vor allem in den Kampftagen, ſehr auf die Seldpoſt wartet. Die 
Kinder werden ſelbſt eifrig zuhören, wenn Mutter vorlieft. Sicher erzählt die 
Mutter in ihren Briefen viel von den Kindern, und der Dater wird auch datauf 
eingehen. Und eines Tages fragt die Mutter: „Wollt ihr nicht auch einmal an 
Dater ſchteiben? 

Als mein Purzelmann, der Jüngjte von den drei Kindern, noch nicht zur 
Schule ging, da ſchickte er mir manche Zeichnung. Und eines Tages bat er feine 
Schweiter : „Schreib mir mal meinen Namen auf!“ Er guckte ſich die Schreibzüge 


genau an und malte fie nach. Ganz jtol3 war er, als er dann zum erſtenmal 
feinen Namen Diethard unter den Seldpoftbrief von Mutti ſchreiben tonnte. 
Später fing er dann an, in den Briefen, die aus dem Selde tamen, ſeinen Namen 
zu ſuchen. Er tippte dann darauf: „Mutti, was fteht denn da?“ Dati ſchrieb 
ſelbſtoerſtändlich recht oft an ſeinen Diethard, manchmal fogar eine Karte für 
ihn allein. Und jo entſtand ein lebendiger Gedankenaustauſch zwiſchen Dater 
und Söhnchen. Der Name Diethard war der Ausgangspunkt, ſpäter der Weg · 
weijer durch den Brieftert. 

Jetzt geht Diethard ſchon mehrere Monate zur Schule. Das Schreiben macht 
ihm Sreude, und ſtolz teilt er feinem Dater mit: Ich bin unter den acht Beſten 
in der Klaſſe. Ich habe viel Schnee geſchippt. Die anerkennenden Worte vom 
Dater fehlen felbitverftändlich nicht in der Antwort. 

Gudrun, das Cöchterlein, tann mit ihren elf Jahren ſchon ganz nett er- 
zählen. Srüher ſtand im Mittelpunkt ihrer Briefe immer ihr kleiner Bruder. 
Nachdem der purzelmann aber ſelber ſchreibt, find ihre Briefe kürzer geworden. 
Ich mug jetzt zur Spielſchar gehen. Ob es mir da gefallen wird, weiß ich nicht: 
ich war erft zweimal da. Was ſteckt in dieſen paar Zeilen alles drin? Das Mädel 
ding an ihrer alten Mädelſchaft. Im neuen Kreis ift fie noch nicht warm ger 
worden. Da kann aber Dater wieder helfen, kann ihr die guten Seiten einer 
muſiſchen Betätigung im Kreiſe gleichgeſtimmter Seelen aufzeigen. Kann mit 
planen, ob es Sinn hat, das Mädchen ſchon jetzt einer inſtrumentalen Ausbil» 
dung zuzuführen. — Das Mädel ſchreibt nicht viel, aber alles ſieht ſauber aus, 
und Sehler findet man kaum. Hat der Bruder einen Kaſten für Meiſen · Sütte · 
rung gebaut, jo weiß fie lebendig davon zu erzählen. Dem Dater erwächſt dann 
die Pflicht, auf dieſen lieben Ton der Naturbeobachtung einzugehen und auch 
davon zu plaudern, was Wald und Wieſe im Wechſel der Jahreszeit uns in 
beiinnlicher Betrachtung ſchenken. 

Und nun der Dritte im Bunde, der Große“. Wolfgang heißt er. Er kann 
Kurzichriſt, und das ijt ihm gerade techt. Da dauert das Schreiben nicht jo lange. 
Man hat Dater ja manches zu erzählen; von den ſchriftlichen Arbeiten der Schule 
nur dann, wenn fie brauchbar oder gar gut ausgefallen find. Don ſchwachen 
Arbeiten berichtet beſſer die Mutter. Und die muß es tun, foll der Dater ſpäter 
nicht enttäufcht ſein und vielleicht zu falſchen Plänen für feinen Stammhalter 
kommen. Der Junge hat ja auch ſonſt dem Dater noch allerlei mitzuteilen. 
Kann er die Caufkippe am Red, foll ſich der Dater mitfteuen. Wenn daheim 
die Leute dummes Zeug vom Krieg reden, foli Dater willen, daß in feiner 
eigenen Samilie über ſolchen Unfinn nur gelacht wird. Manchmal tann aber 
Dater auch Auskunft geben: Wie lange brauchen die Geleitzüge von Italſen 
nach Afrita? Warum hat die deutſche Seldflaſche eigentlich Silzbezug? Und 
manches Mal, da ſitzt dem Jungen der Schalt im Nacken. Da ſchreibt er dem Dater 
einen neckiſchen Brief, jo daß die Mutter etwas bedenklich den Kopf ſchüttelt. 
Der Junge aber jagt: Ach. Dater hat dafür ſicher Derftändnis!” Und das ſtimmt. 
Er ſchreibt einen gleichgehaltenen Brief an fein vorwigiges Bürichlein. 

Auf eines komt es ſchließlich an: Wie man in den Wald ruft, fo ſchallt es 
heraus.” Was durch Seldpoitbriefe den Weg an die Sront findet, wird in der 
Antwort ſicher recht oft die gleiche Grundftimmung haben. Darin liegt der eigent 
liche Wert der Schreibens der Seldpoftbriefe durch die Kinder. Nicht lang brauchen 
fie zu fein. Aus den Schriftzügen und aus den Zeichnungen leuchten uns die 
Augen unferer Kinder entgegen. Sie ſtimmen uns froh, und folh einen frohen 
Gedanten braucht der Soldat an der Stont oft. Wird in den Briefen der Mutter 
fo manches Mal ein ernſter Grundton angeſchlagen werden müllen, jo bringen 
die Kinder mit ihren frohen Melodien die rechte Aufloderung in das Seldpoſt · 
Konzert mit dem Grundthema Samilie Darum, liebe Mütter, laht eure 
Kinder Seldpoſtbriefe ſchreiben! Sie danken es euch beide, der Dater an der 
Sront und die Kinder in der heimat. Hauptmann Wagner 


DasBerzist stärker als das Schicksal 


Schön war das Wandern durch den Wald am ſonntaglichen Sommermorgen! 
Annemarie Linde fah jhon den See durch die ſonnenbeſchienenen Stämme 
blinken. Gleih würde ſie am Bootshaus fein. Ob alle Sreundinnen jhon da 
waren? Ob hein Ellermann dom Lazarett Urlaub betommen hatte? 

Annemarie wußte erit jeit kurzem, Faß er in Berlin war. Er hatte den Sport · 
freis gebeten, wie früher am Bootshaus am Wannſee ihn zu treffen. Wie früher 
Annemarie jah hein vor fih: ſtrahlend ſicher, gewandt und erfolgreich, einer 
der eriten Waſſerſportler. Durch Jahre war er ihrem feinen Kreis Mittel 
punkt geweſen. Bis der Krieg ihn mit allen Männern dieſer Runde an 
die Sront rief. Nun war er im Often verwundet worden. Es hatte den rechten 
Arm getoitet, ein Knie war ſteif geblieben, und im * as gab es eine lange 
Narbe, Dies alles war ein hartes Schidfal für einen nn vom Schlage des 
hein Ellermann. 

Als Annemarie von der Verwundung hörte, dachte fie: Wenn er nur am 
teben bleibt!" hein hatte lich früher ihrer deſonders angenommen, bis fie, 
die ftillfte und ungewandteſte im Kreis, mit den andern Schritt halten konnte. 
Ihre gute Kameradichaft war geblieben, manch munterer Gruß flog zwiſchen 
Stront und Heimat hin und her. Darum bewegte das ſchwere Geihid des Kar 
meraden Annemaries Herz. Einmal ſptach fie mit der Mutter darüber. Die 
tröftete: „Kind, das Herz if ftärter als das Schickfal. Mutter, Kriegswitwe dom 
legten Seldzug her, mußte es willen. Und Annemarie hatte an Hein in der alten 
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Weiſe weiter geichrieben. Nur zu feinem Geburtstag ging fie näher auf feine 
Cage ein und ſagte ihm Mutters tapferes Wort. Einmal war dann eine Karte 
von ihm gekommen, in fteifen, aber doch lesbaren Buchſtaben: Ich danke Dir, 
liebe Annemarie!” Und dieſen Hein follte fie jetzt wiederſehen. 

Da war das Bootshaus, Da jtanden die Sreundinnen. Mitten unter ihnen 
1 Das ſteife Bein lag auf einem Hoder, der rechte Armel war ſchon aus · 
gefüllt durch ein künſtliches Glied. Er hielt einen Stod in der Cinken, mit dem 
er heftig den Sand bearbeitete. Annemarie fand, daß er jehe blaß war. Die 
Narbe War jo geſchickt von den Arzten behandelt worden, daß fie wenig ſtörte. 
Die Sreundinnen redeten auf ihn ein: „Gein, war es ſeht ſchlimm? Wie ift dir 
letzt zumute? Elfe, die gefühlvolle, hatte Tränen in den Augen: „Ach, Hein. 
es iſt doch ein Jammer um dich!” Die beiden Jüngften traten verlegen von einem 
Suk auf den andern und ſtopften ihm ſchliezzlich ein Kiffen in den Rüden: 
„Sitzt du auch bequem? Danke! knurrte er. Der Stod fuhr immer wilder im 
Sand herum. 

Annemarie hätte am liebſten alle geohrfeigt. Mertten jie nicht, daß fie ihn 
quälten? Sie trat ſchnell auf ihn zu. Et strahlte, als ex jie erkannte, ſtand auf 
und begrüßte jie. Das war ein wenig mühſam und gewiß nicht ohne Schmerzen. 
Aber es tat ihm gt ſich in gewohnter Weiſe zu geben. Wie er aufrecht und 
a daſtand, durchfuhr Annemarie Stolz und Glück. Es war der alte Hein. 

ein Herz war ſtärket als das Schidfal. 


| Ein deutsches Het am 


französichen Bof 


gifelotte von der Pfalz zu ihrem 290. geburtstag am 27. Mai 1942 


Eine derjenigen deutſchen Grauen, die neben der Mutter Goethes, der Groß. 


mutter Sriedrichs des Großen, der Königin Luife, immer unferem Herzen nahe 
ein werden, ift Lifelotte von der Pfalz. Ein deutſcheres Srauengemüt, einen 
fereren Sinn inmitten feindlich geſinnter ie. ung bat es taum jemals 
gegeben. Und fo überragt die Erinnerung an Lifelofte, die Herzogin von Orleans 
geworden war und niemals mehr ihr deutiches Heimatland fah, die Jahrhunderte. 
Ach, Ciebſte, Ihr flattiert mich zu viel, zu 4 daß ich verdiene, unſterblich zu 
fein” hat fie felber einmal an die Raugräfin Tuiſe geichrieben. Nun, fie ijt wirt 
lich unſterblich geworden, die aufrechte Deutſche am Hofe Ludwigs XIV. 
ragiſch, wle wenige Lebensläufe, war das Schickſal der jungen Pfalzgräfin 
Elifabeth Charlotte. Als Opfer der hohen Politit war das friſche, lebhafte Mäd- 
hen mit dem ausgezeichneten Deritand und der ehrlichen deutichen Gelinmung 
an den weichlichen, weibiſchen Bruder Ludwigs XIV., den Herzog von Orleans, 
verheiratet worden. Ein grellerer et als Lifelotte und der franzöſiſche 
of ift wohl taum denkbar! Das junge Mädchen, das nichts mehr verabicheut als 
Lüge und nur wenig ahnt von der Sittenlofigteit feiner Zeit, tritt einer höfi- 
ſchen Welt gegenüber, die von Lüge, eg von Sittenzerfall und Salich- 
beit gligert. Zwar gewinnt die Lebensfreude Lifelottes, ihre geſunde Srifche, 
Unverdordenheit und Wahrheitsliebe die Sympathie Ludwigs XIV., doch 
dauert es nicht lange, da ziehen dunkle Schatten auf, die auch der König 


nicht dannen kann. 

Der Gatte betrügt jeine junge Stau, er verliert ihre Achtung als Menſch, und 
dann hebt ein erſchütterndet Kampf um den Sohn an: det Dater will ihn in die 
1 eines Erziehers geben, der als einer der laſterhafteſten Männer feiner 

eit befannt ift. Wie eine Cöwin kämpft Lifelotte um die Reinheit ihres Sohnes, 
aber fie unterliegt. Ihr Sohn wird allerdings jener hochbegabte Regent, der 
Srankreichs Geſchicke eee Tode Ludwigs XIV. lenkt. Aber ebenſo, wie die 
ganze Nation, weiß die Mutter um feine Sittenlofigteit, und dieſer Schmerz be 

leitet fie durchs Leben. „Der laſterhafte Sproß der tugendhafteſten Mutter 
ben ihn die Geſchichtsſchreiber genannt. 

Der ſchwerſte Schidjalsihlag aber wartete noch auf fie, die tro allem auf. 
rechten Herzens durch Leid, Anfeindung und Mißgunst ging: jie, die Cetzte ihres 
Stammes, wird die unſchuldige Urſache der Zerſtörung, der ihre heißgeliebte 
plan ſamt heidelberg und Mannheim zum Opfer fällt. Geſtützt auf die Derwandt- 
haft mit der Pfalz, die durch die Heirat ſeines Bruders mit Ciſelotte zuſtande 
dam, erhebt Ludwig XIV. feine eng on Anfprüche auf dieſes deutiche Land. 
Die Herzogin bittet den König um Schonung ihrer 5 fie wagt es, ihm fein 
Unrecht vorzuſtellen, aber der mächtige Hertſcher kehrt ſich weder an Bitten noch 
Tränen. Die blühende Pfalz, ihre herrlichen Städte, das väterliche Schloß Life 
lottes zu Heidelberg mit dem Wappen ihrer kurpfälziſchen Samilie — alles wird 
dem Boden gleichgemacht. Mein Gott, wie oft hade ich auf den Schloßberg 
Kirſchen gegeſſen morgens um fünf Uhr mit einem guten Stück Schwarzbrot! 
ve fie, „damals war ich luſtiger als nun, wo mir als das Slennen an- 

' TVN 

Wäre fie nur nicht jo grenzenlos einſam am franzöfiihen hof! Wären nur 
nicht ſo viele Intrigen um ſie u Idre große Seindin iſt die Madame de 
Maintenon, die heimliche Gattin udwigs XIV., die tut ihr alles Erdentliche an 
und freut ſich über jede Demütigung der Herzogin. 

Aber merkwürdig — die Cebensfriſche der pia erin, ihre ſeeliſche Gefundheit 
und die Naturkraft ihres Empfindens find auch durch die Ichwerften Schidfals- 
schlage nicht verichüttet worden. Und immer blieb fie deutſch gefinnt. Ich hab 
noch allzeit mein teutſches erz und Gemüthe“ verfichert fie in einem Brief, 
und zu einer Zeit, da die Söhne des deutſchen Adels ſcharenweiſe nach Paris 
ſtrömen, denkt fie ernſtlich daran, ihren Sohn zur weiteren Ausbildung nach 
Deulſchland zu ſchicken. Vor allem aber in ihren Briefen, da ijt fie ganz die 
Deutſche, die fid} freut, ihren geliebten Derwandten in der Mutterſprache das 

erz ausſchütten zu können. Sie ſchreibt Briefe nach Deutichland, beinahe jeden 


g einen, am Sonntag aber meilt zehn und zwölf. So ift fie die berühmte Brief · 
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Das Herz ift ſtärker als das Schickſal 


„bein, wie ſchön, daß du gekommen bijt! Und nun willſt du wohl feſtſtellen, 
ob wir auch nicht alles verlernt haben?“ Sie ſetzte jih neben ihn, fo daß er 
wieder Plat nehmen konnte. „Wie dentft du dir das? fragten die Sreundin · 
nen. Hat et früher nicht oft unfre Übungen vom Strand aus überwacht? Der- 
laßt euch, er merkt jeden ſalſchen Handgriff!" — Wehe euch, wenn ihr nicht 
in Sorm feid!" lachte Hein. Elſe konnte nicht ganz mit. Annemarie, das ift doch 
zu ſchwer für ihn! Haft du kein anoi gin WA - „Echteres als du!” dachte Anne; 
marie. Die beiden Jüngſten jagten: „Recht hat fie! Wozu follen wir unfere 
Sonntagserholung ausfallen laffen? Die Woche ift jo lang!” — So gingen denn 
alle nacheinander daran, ſich fertigzumadhen. 

Annemarie ſorgte noch, daß Hein einen guten platz belam. Gür den Reft des 
Cages gab fie den Ton an. Alles, was gelernt und geübt worden war, wurde 
vorgeführt. Sobald jie wieder Heins ruhige, flare Anordnungen hörten, war alles 
wie früher. Und wie früher wetteiferten ſie um feine rag 

Am Spätnachmittag wurden jie auf größere Fahrt geichidt. „Bleibit du hier, 
Annemarie?“ fragte er leije. Sie blieb. 

Schweigend jahen fie nebeneinander und fahen die Boote verſchwinden. 
Annemarie fühlte, wie ihr Herz zu llopfen anhub. Da ſaß er nun neben ihr. 
Er trug fein Schidfal fo männlich beherzt, daß fie ganz ergriffen davon war. 


dOrleans 


Aufnahme: Historla Photo 


Ichreiberin geworden, von deren hand uns durch die Jahrhunderte nicht weniger 
als 3000 Briefe erhalten geblieben find! Lifelotte ſchrieb deutſch und blieb bei 
ihrem Deutſch, obwohl gerade deswegen ihre Briefe beftändig von der franzöfi« 
ſchen Jenſut erbrochen und verzögert wurden. „Ihr glaubt nit, wie mir dieſe 
Cenfores blutszuwidere Herten feind ſteht einmal in einem dieſet Briefe, und 
die Herzogin hat jid ſicher voll innetlichet Sreude deim Schreiben dieſer Worte 
die Geſſchter der blutszuwideren Cenſotes vorgeftellt, wenn fie diefe Stelle leſen 
würden 

Diefes unentwegte Deutſchtum, das jih durch die Jahr ehnte durch die Der 
ſicherung kundtat: Ich hab es jederzeit für eine Ehr gehalten, eine Teutiche zu 
fein“, zwang ihren Gegnern zuletzt doch noch Achtung ab. Man hat am Hofe 
Ludwigs XIV. ganz genau gewußt, daß die Schwägerin des Königs, in deren 
Namen der jchredliche Krieg gegen die Pfalz geführt wurde, nur das Aushänge 
ſchild für die hohnvolle Ungerechtigteit dlefes Erbfolgekrieges war, und hat 
ichlieklich vor ihrer unerſchütterlichen deutſchen Haltung. ihrer unauslöſchlichen 
Heimatliebe doch Rejpelt bekommen. Als fie im Dezember 1722 ftarb, wurden 
von franzöfiicher Seite an ihrem Sarkophag Worte geſprochen, wie lie nur felten 
Deriönlichteiten jener Epoche > eworden find. Es wurde von der Heim 
ee gejagt: „Hier ijt ein Sürftenleben, von dem man ohne Surcht den 

hleier wegziehen kann. Ein edler Sreimut, den die Höfe fo felten tennen, 
machte jie dem König lieb und wert. Er fand bei iht, was die Könige ſonſt felten 
finden: die Wahrheit.” Sophie Rützow 


Ergriffen, dankbar und voll Bewunderung. Diefen ſtarken, tapferen hein mußte 
fie einfach liebhaben. Würde man ihm jemals genug danken können, daß 
er fein Leben fo für alle in die Schanze geschlagen hatte? 

Hein wandte feinen Kopf und jah jie an. Seine Augen waren tlar und tief. 
Diefe Augen hatten Schwerftes erlittn, aber fie waren gewillt, daran ſtark zu 
werden. 

Annemarie, wie richtig halt du erfühlt, daß ein Mann in meiner Cage nichts 
fo tebr braucht wie Vertrauen! Vertrauen, daß man ein ganzer Kerl ift und 
mit dem Schicksal fertig wird. Wie haben deine Briefe ge ifen, wie halt du 
eben geholfen! Du glaubft ja nicht, wie bitter das zu ertragen ijt, dieſe billige 
Neugier, dieſes falſche Mitleid, dieje Verlegen heit! Was kann man denn an; 
deres tun, als alle Kraft daranzuſetzen, fein Leben weiterhin ſelbſt zu führen 
unD teinem zur Cajt zu fallen! Geiſt und Seele jind doch geſund ger 

ieben !” 

Annemarie ſtrahlte. „Ja, Hein, das Herz ift ftärfer als das Schickſal! 

hein ſah fie durchdtingend an. „Das ijt ein Wort, auf das man ſein ganzes 
Leben aufbauen kann. Annemarie, wollen wir das gemeinſam wagen?“ 

„Lieber hein!“ 

„Annemarie! 

Eine ſehnige, gebräunte Männerhand ſtreckte jid) derüber und zwei helle, 
ſchlanke beben bande legten fih vertrauend hinein. Bertha Glöning 
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— 
S Salatine du N bin 


Der Annaberg, gekrönt von dem Mahnmal oberschiesischen Opfermutes, hält 


die Erinnerung an die Menschen wach, die im seibstiosen Einsatz dieses Land 
für das Deutschtum behaupteten Aufnahme: Feld 


7 Oberfdhlefien ift mein liebes Heimatland, 
wo vom Annaberg man ſchaut ins weite Land, 
wo die Menſchen blieben deutſch in ſchwerſter Fett, 
für dies Land zu kampfen bin ich ſtets bereit. 


Vo die Schalen ſauſen in den Schacht hinein, 
wo der dunkle Himmel glüht im Seuerſchein, 
wo die Hauſer grau und hell die Herzen find, 
dorthin Ift mein Sehnen, bis ich Ruhe find'. 


Wo die Rumpels ſchaun dem Tod Ins Angeſicht, 
wo die Madchen lieblich und die Frauen ſchlicht, 
wo an dunkler Halde ſteht mein Vatechaus, 
Dort ift meine Heimat, da bin ich zu Haus. 


Wo der Wind der weiten Walder Wipfel wiegt, 
wo verträumt und einſam manches Ochloßchen liegt, 
wo Schlageter kämpfte gegen Polenwut, 

Heimat, liebe Heimat, dir gehört mein Blut. 


wanzig Jahre litt ſt du in der Polenzen, 
bis der Sührer endlich hat auch dich befreit. 
Nun halt im die Treue, oberſchleſiſch Land, 
Oberfdjlefiens Menſchen find als treu bekannt. 
Das OverfärleNieriied 


Tiet unter Tage verrichtet der oberschlesische Bergmann seine harte Pflicht 


OBERSCHLESIEN 


Man tann die Bevölkerung Oberſchleſiens, ihr Denken und Sühlen und den 
Kampf um ihr deutſches Volkstum nur verftehen, wenn man die Geſchichte 
dieſes Raumes und ſeiner Menſchen einer gerechten Betrachtung unterzieht. 
Aus vielen deutſchen Stämmen ift Schleſien im 12. und 13. Jahrhundert be» 
fiedelt worden. Es war von jeher ein Bollwerk des Reiches gegen Oſten und 
eine Hochburg des Deutſchtums gegen fremdvölkiſche Einflüffe. Immer wieder 
bat die Bevölkerung Schleſiens und zumal Oberſchleſiens Gelegenheit gehabt, 
die Treue zu ihrer Sendung im Often unter Beweis zu ſtellen. Schon in den 
Kriegen Sriedrichs des Stoßen, die den Grundſtein legten zu Preußens Groß · 
madhtitellung im Reich, zeigte fih die Bedeutung Schleſiens für das geſamte 
Reich. Auch bei der Volts erhebung gegen Napoleon, die von Breslau mit ſeinen 
freiwilligen Jägern ausging, hatte Oberſchleſien feinen hervorragenden Anteil. 
Erinnert fei hier auch daran, dah die Eifengiekerei in Gleiwitz die Stätte war, in 
der das damals erſtmals geitiftete Eiſerne Kreuz zunächſt allein hergeſtellt wurde. 
Denten wir dann an die von uns ſelbſt erlebte Dergangenheit, dann muß der 
Reichstreue der Oberſchleſier ein ewiges Denkmal geſetzt werden. Wenn wir uns 
heute an die erſte Teilung Schlefiens vom Jahre 1919 erinnern, jo ſehen wir vor 
uns ein an allen Grenzen zerſtückeltes und beraubtes Reich, das nach einem mehr 
als vierjährigen heldenhaften Cebens kampf zuſammengebrochen war. Die poli 
tiſchen Parteien verfolgen mit der Teilung eigennützige Ziele, wobei lie die 
durch die Seindeinwirtung geſchaffenen Zuftände ohne Rüdficht auf die deutſchen 
Geſamtintereſſen aus nutzten. Oberſchleſten war durch feindliche Truppen be 
ſetzt, und es bereitete fidh eine Doltsabftimmung vor, die das geſamte Öffentliche 
und private Leben dieſes Raumes bis in feine letzten Saſern erſchütterte. Pol- 
niſche Raubgier rih große Teile Oberſchleſiens vom Mutterlande los, und auch 
der verkleinerte Raum erlitt infolge der Grenzziehung furchtbare Wunden. In 
dieſer Zeit tieſſter Erniedrigung bewährte ſich der Oberſchleſier immer aufs neue. 
Ihm waren die Niederringung der Polenaufftände zu danten, die von land 
fremdem Geſindel bei gleichzeitiger Soͤrderung durch fremde Beſatzungstruppen 
angezettelt wurden und eine weitere Zerreſzung des Reiches bezwedte. Zur 
Derewigung der Erinnerung an jene Tage trägt heute der Annaberg als der 
damalige Schidjalsberg diefes Landes das Mahnmal oberſchleſiſchen Opfermutes 
und hält die Erinnerung an die Menſchen wach, die im ſelbſtſoſen Einfah dieſes 
Land für das Deutſchtum behaupteten. 

Wer nie unter Stemdherrſchaft geſtanden und nie unter dem willkürlichen 
Gebot einer minderen Raſſe gelitten, der kann nicht ermeſſen, wie ſchwer der 
deutiche Oſten die Trennung vom Reich verſpürte und wie hart die Not war. 
Das Polentum hatte zwar nicht die Kraft, das bos haft geraubte Gebiet innerlich 
zu durchdringen und dadurch für immer zu gewinnen. Keiner aber konnte es 
wiſſen, wie lange es Oberſchleſien feſthalten und ausplündern konnte. Menſchen 
und Boden ſtanden unter dem unheilvollen Schickſal der brennenden Grenzen. 
Auf unzähligen heimlichen Wegen derſuchte der Pole die Bewohner dieſes Landes 
zu beeinfluſſen und an fi zu ziehen. Schon das Kaiferreich hätte feine ſtarke 
Hand über Menſchen und Boden halten müſſen. Es hat es nicht getan, weil es 
nicht den Bruderſtamm innerhalb ſeiner Grenzen, ſondern nur den mächtigen 
tuſſiſchen Nachbarn jenfeits von ihnen fah und den kommenden Krieg, der das 
Land am Rande Deutſchlands derwüſten werde. t: 

So ſtand der oberichlefiiche Menſch einſam zwiſchen den europa iſch · deutſchen 
und dem robuften ſlawiſch · ruſſiſchen Machttreis. Cangſam bildete jih zwischen 
Germanen und Slawentum eine Zwiſchenſchicht, ein Stamm zwiſchen den Döl- 
tern. Die Sprache wurde zum Spiegelbild der Entwicklung. polniſche Worte 
drangen ein. Die oberſchleſiſche Mundart wurde zu einem ſeltſamen Gemiſch 
deutſcher und ſlawiſcher Elemente. Als der Pole hier jein Banner aufpflanzte, 
mochte er glauben, ein leich · 
tes Spiel zu haben. Aber je 
länger er dann bier fah, deſto 
deutlicher fpürte er. daß Ober- 
ſchleſien eines Tages doch für 
ihn verloren fei. — Nun ift 
der weiße Adler tot, zwanzig 
Jahre lang hat Oberſchleſien 
unter volniſcher Herrſchaft 
gelitten. hunderte und tau · 
fende haben für ihr Deutſch · 
land Qualen, Marter und 
Tod auf ſich genommen. 

Als die Entſcheidung über 
das künftige Schidfal dieſes 
Landes im Herbſt 1939 ber» 


Doppeiten Reichtum 
spendet die ober- 
schlesische Erde 


— 


anteifte, da waren es Oberſchleſter, die ſich freiwillig zuſammenſchloſſen, 
bereit zum letzten Widerſtand und bereit zum letzten Opfer für Deutichland. 
Sie haben viele der großen wichtigen Betriebe und produktionsſtatten ver- 
teidigt und gefichert für Deutſchland. Es ijt nicht abzuschätzen, was es für 
unfere geſamte Kriegsführung bedeutet, daß dieje oberſchleſiſchen Betriebe 
unzerſtört biteben. 

Durch preußiſches Geſetz vom 20. Dezember 1940 wurde die Teilung der 
alten Provinz in zwei neue Provinzen — Oberſchleſien und Niederſchleſien — 
angeordnet. Die Teilung ift deshalb erfolgt, weil infolge des großen Sieges 
der deutſchen Wehrmacht der vergrößerte Raum Oberſchleſien erſtmalig in 
der Geſchich te das ganze Induſtriegebiet im Oſten des Reiches zuſammen. 
faßt und dadurch Entwicklungs möglichkeiten eröffnet, die noch gar nicht 
abzuſehen jind. 

Das heutige Oberſchleſien ift, trotz der Halbierung des bisherigen Geſamt · 
ſchleſien, eine provinz, die nach Größe und Bedeutung ganz erheblich den Durch · 
{ch nitt der übrigen Derwaltungsbezirte des Reiches in der Mittelſtufe übertrifft. 
Die innere Struktur Oderſchleſiens ift trog weitet ebener Slächen mit namhafter 
Cand- und Sorſtwirtſchaft, trotz des weſtlichen Gebirgstandes mit allmählich 
fidh verftärtendem Stemdendetkeht und trotz der waſſerwirtſchaftlich bedeut · 
jamen Anlagen an Neiße, Malapane und Klodnig im weſentlichen deſtimmt dom 
Kohlenbergbau und der Schwerindustrie. Der Kumpel, der tief unter Tage ſeine 
harte Pflicht tut, der Arbeiter, der Tag für Tag vor der Glut feines Ofens 
ſteht, die Srau, die fill und anſpruchslos die ihr vom Schickſal aufgebürdeten 
Caſten trägt. Das ſind feine Menſchen. 

wenn man das Häuſermeer der Induftrieftädte hinter ſich läßt und das Auge 
weit über die Cande ſchweifen kann, dann wird es. deutlich, welcher Reiz dieſem 
Boden mit ſeinen unendlichen Wäldern, Seldern, den Dörfern, den unzähligen 
Sördertürmen und ewig rauchenden Schloten innewohnt. Sicher wirft der Rauch 
der Arbeit feinen Sch atten, aber der friſche Wind, der von der Höhe der Beskiden 
herkommt, atmet Gefundheit. An klaren Tagen ſieht man von den großen Städten 
des Induſtriegebietes aus am Horizont die blauen Gipfel. Gewaltige Aufgaben 
werden auch hier bewältigt werden müſſen, um die Berge zu dem werden zu 
laſſen, was fie werden können: zur Lunge des Landes. 

Wenn die Nacht hereinbricht und andere Gaue ſchlafen, dann pocht durch 
Oberſchleſien in immer gleichem Rhythmus die Arbeit. Die Schlote qualmen, 
unter dem flachen Dach der Sördertürme drehen fih die Räder mit fieberhafter 
Eile. Wie unzählige Sonnen lodern die Seuer der mächtigen neuen Ruſtungs · 
ſchmieden unſerer Nation gen himmel und überfchütten Stadt und Land mit 
gleißendem Licht. Der jüngfte deutſche Gau dankt dem Sührer für ſeine 
Sreiheit, indem er Tag und Nacht in zäher, unermüdlicher, ſchweret Arbeit 
für den Sieg ſchafft. 


Wenn auch die hohen, rauchenden Schote dem Land das Gepräge geben, ist Ober- 
schiesien auch reich an landschaftlichen Schönheiten. {Himmelwitz, Kr. Strehlitz) 


DIE HEIMAT! 


Denkſt du des Schloſſes noch auf ftiller Höh’? 
Das Horn lo@t nachtlich dort, als ob's mich riefe, 
Am Abgrund graft das Reh; 

Es rauſcht der Wald verwirrend aus der Tiefe. -, 
O filte! Wecke nicht! Es war, als ſchliefe 

Dort unten ein unnennbar Weh. 


Rennft du den Garten? - Wenn ſich der Lenz erneut, 
Geht dort ein Madchen auf den Fühlen Gängen 
Still durch die Einſamkeit 

Und wet den leifen Strom von Fauberflängen, 
Als ob die Blumen und die Baume ſangen 

Rings von der alten ſchonen F eit. 


Ihr Wipfel und ihe Bronnen, rauſcht nur zu! 
Wohln du auch in wilder Luft magſt dringen, 
Du findeft nirgends Ruh / 
Erreichen wird dich das geheime Singen, - 
Ach, dieſes Dannıes zauberiſchem Ringen 
Entfliehn wie nimmer, ich und du! 
Sreiderr v. Gichendotff, der große Dichter Omleſtene 


Das gefährliche, Mumme, 


Es find in letzter Zeit eine ganze Menge kleine Geſchichten und Modewörter 

in Umlauf gelommen, die gut die Stimmung und Haltung gewiſſer „lieber“ Zeit · 

grejen charakteriſteren. Wir meinen Ausdrücke wie „Ditamin B”, die belebenden 

eziehungen, und Ud.⸗Ware“ oder „Büdware”, die man „unter dem Tilh” 
oder durch kleine liedenswürdige Beſtechungen des Kaufmannes erhalten kann. 
Die Ceitſätze von Dr. Goebbels, die vor kurzem in der ffentlichteit erichienen, 
und die Todes- und Zuchthausftrafen gegen Fedensmittelſchieber und Wucherer 
laffen keinen Zweifel darüber, daß der Staat mit aller Schärfe des . egen 
dieje Saboteure der Dolfsernährung vorgeht. 3 e ſtrengen Maßnahmen 
die Zuftimmung aller verantwortungsbewußten Bolksgenoſſen finden, fo ein» 
dringlich ſollte 11 quch jeder einzelne fragen, ob er in ſeinem Cebens kreis ſich 
nicht mancher Übertretungen und u x a wage ſchuldig macht. die im 
tleinen in gewiſſem Sinne eine Sortfegung der großen 2 daritellen. 
Bei Beginn des Krieges erſchien wohl allen jede Sorm des Cauſch · und 

e ame als unmoraliſch. Es gab auch fo viele noch frei 

bleibende Ausweihmöglichteiten, daß irgendwelche unfauberen Beſchaffungs⸗ 
arten gar ar in Betracht tamen. Mit den Rationen wurden aber auch die Aus · 
3 eiten knapper, und damit ſteigerte fih bei manchen das Verlangen, 
irgendwelche Sondervorteile zu erhalten. Die Grenzen zwiſchen dem, was bisher 
als anftändig und unanftändig galt, verwiſchten ſich. Mancher ſuchte irgendein 
hintertürchen und fand es auch. Das Gefühl für die gerechte Derteilung allet 
uns zur Verfügung ftehenden Güter geriet bei manchen Menſchen ins Wanten. 

Man muß ſich aber darüber im klaren fein, daß nut eilerne Difziplin aller 
voltsgenoſſen das reibungsloſe Sunftionieren unſeter Derteilung und die Sicher · 
1 volts ernährung gewährleiſtet. Jede noch jo nebenſaͤchlich > 
nende Übertretung im kleinen wirft fid, wenn fie von vielen begangen wird, 
schädigend auf die Geſamtlage aus. 

Die Hausfrauen, die in den Sommermonaten zu den Objiplantagen und 
Großgartnereien vor der Stadt fahren, um dort Obft und Gemüſe vom Erzeuger 
direkt in großen Mengen zu kaufen, überlegen fih wohl taum, daß fie damit 
die Marktordnung ftören und durchbrechen. Es können dann nicht die Mengen 
abgeliefert und in den Läden verteilt werden, mit denen man urſprünglich 
Pete und 8 die beruflich zu gr in Anſpruch genommen [ind und 
teine Zeit zum Kaufen vor den Toren der Stadt haben, müfjen leer ausgeben. 
Wir müffen uns immer wieder klarmachen, daß das ganze Dolt mit einer großen 
Samilie zu vergleichen ijt, die aus einer en Schüſſel ißt. Wenn nun 
einige $amilienmitglieder ſchon vor der Derteilung aus der Schuͤſſel naſchen. 


müffen die anderen, die zurüdhaltend und lorrekt handeln, leer ausgehen. Es 
tommt zu Mikftiimmungen, zu Unregelmäßigteiten und unerwarteten Zwiſchen⸗ 
fällen, und das ganze Syftem der gerechten Verteilung, das vom Staate mit ſoviel 
Mühe ausgewogen wurde, gerät ins Wanken. 

Es foll auch vereinzelt Menſchen geben, die auf die Bauernhöfe gehen und 
den Landwirten für ein Ei Preiſe bis zu einer Mart anbieten. Auch durch ſolches 
Derhalten wird die Markt ⸗ und 88 ſchwerwiegend geitört. Bisher 
find die Ablieferungen an landwirtichaftlichen — mit denen der Staat 
rechnet, von den Bauern vorbildlich eingehalten worden. Es wäre ein underzeih · 
liches Dergeben, wenn der Bauer durch Überpreife und ſonſtige Derlodungen 
des Städters in Derfuchung geführt würde. Auch das Mitbringen kleiner Auf- 
mertjamteiten für Kaufmann und Derläuferinnen, die Derteilung von Kino” 
tarten, Zigaretten und anderer kleiner Sranane mit dem Bintergedanten, 
galihe Waren zu erhalten, fällt unter dieſes Kapitel. Es bewirkt in ewiſſem 

inne eine Überteuerung und ift unforteft gegenüber den anderen Käufern, 
die nicht ſolche 1 e zum herzen der Kaufleute benutzen. 

Der größte Teil terung wird ganz > wilfen, wo die Grenze liegt 

wiſchen dem, was untragbar und ftrafbar ift, und dem, was jih noch recht» 
fertigen läkt. Jeder anftändige Menſch hat ja ein deutliches Gefühl für Recht und 
Unrecht, und wenn er es betäubt, quält ihn das ſchlechte Gewifjen. Wer fih wirt 
lid) in manchen Sällen darüber nicht im tlaten ift, follte ſich folgenden Gtrundſatz 
— eigen machen: Jeder Handel ift jtrafbar, der Mangelware zu noch größerer 
angelwate macht. Es ift aljo jeder Taufc oder unzuläflige ‚auf rationierter 
Waren zwiſchen Derteiler und Derteiler und zwiſchen Derteiler und Derbraucher 
ftrafbar, weil dadurch Derſchiedungen entftehen, die ſich an einer anderen Stelle 
als Mangel auswirken. Gegen ein Lauſchen oder Derſchenken don gewiſſen 
kleinen Zutellungen zwiſchen Derbtaucher und Derbraucher ift dagegen nichts 
einzuwenden, da ja die Warenmengen im großen geſehen dieſelben bleiben. 
einer von uns foll ſich ſpaͤtet einmal den Vorwurf machen müſſen, daß er 

in ſchwerer Zeit die verwaltende Gemillenhaftigteit des Staates jabotiert habe, 
daß det Krieg, der von vielen Deutſchen letzten Einſaß und werſte Opfer 
forderte, für ihn ein Geſchäft geweſen fei! So wie mit aller Schärfe des Geſetzes 
a die Schädlinge der Dollsernährung im großen 1 1 9 wird, ſo 
A te jeder einzelne mit aller Härte und Schonun 12 ich ſelbſt fragen, ob 
er auch im leinen fidh ſtets jo forreft verhält, daß fein handeln vor ſeinem 
Gewilfen und vor den Leiftungen und Opfern unferer Soldaten auch im letzten 
beiteben kann. Dr. hilde Zimmermann 
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Die Ansiedierbetreuerin freut sich mit den Siediern über deren gesunde 
Kinder Aufnahme: Nolte 


Ansiedlerbetreuerin un 
GAU WARTHELAND 


25. Sedruat 1941 

Tun din ich ſchon vier Wochen Anfiedlerbetreuerin! Und ſchon beginne ich 
ſtolz auf dieſen Titel zu werden. Der Anfang war nicht leicht — der Enias im 
Diten fordert wirklich den ganzen Menichen. Aber ich hatte mich ja freiwillig 
gemeldet, und nun will ich auch durchhalten. 

Wie ijt dieſes Cand breit und ftill! So etwas tennt man gar nicht, wenn man 
aus der Stoßſtadt tommt. Und meine Umſiedler find ganz andere Menſchen 
als die Menſchen meiner heimat im Weiten. Meine Umjiedler!“ Ja, jo mert 
würdig es fih anhört — ich fühle mich ſchon als zu ihnen gehörig. Zuerſt, wenn 
ich auf einen Hof tomme, begegnen mit meilt neugierig · forſchende Blicke. Wenn 
ich aber erkläre, wer ich bin, und wenn die Ceute aus meiner Anteilnahme 
an ihrem Geichid ſpüren, = ich ihnen wirklich helfen will, hier neue Heimat 
a finden, tauen fie ſchnell auf. Und beim flbſchied rufen ſie mir nah: „Kommen 

ie recht bald wieder!” „Dergelien Sie uns nicht! 

In meinem Gebiet jind Umfiedler aus Galizien und aus der Gegend um Lublin. 
Ich merte jegt in der praxis: Meine Aufgabe wird, wie es uns auf der 10tägigen 
Schulung in Polen m gejagt wurde, weit über leibliche Betreuung und 
prattiſche Hilfe hinausgehen — man muß dieſen Menſchen Sührerin auf allen 
Gebieten ſein. 

April 1941 


Man müßte hundert Hände haben und an den verſchiedenſten Stellen zu; 
gleich fein können. Wirklich mit allem tommen die Siedler zu uns — zu mit 
und meinen beiden Kameradinnen aus Litauen und der Oftmark. Ob wir nun 
in der Pflege und Erziehung der kleinſten und größeren Kinder helfen und Rat 
geben, ob wir den — 22 wie man Gemüſe toht und Abwechſlung 
in den Speiſezettel bringt, oder od wir den im Nähen oft ungeübten Müttern 
Anleitung geben, wie ſie aus einer Joppe des Mannes noch ein Höschen für 
den Jungen machen können — überall wird unfer Rat verlangt und unſere 
Hilfe erbeten, Durch unjere Vermittlung ijt es oft moglich, die NSD., den Reichs · 
nahrſtand oder den Bautrupp des HEinjahftabes auf eine Stelle zu lenken, 
die beſondetet hilfe bedarf: Gier ift ein fi öhaftes Dach auszubellern, dort 
a | für eine Wöchnerin Waſche beſorgt werden. 

Nein beſonderer Stolz ift es, daß in feinem der Käufer in B. mehr die bisher 
üblichen und fo beliebten Papierblumen die Stuben verfchandeln. Die kitſchigen 
polniſchen Bilder, die die iedler oft hängen ließen, „weil die Rahmen doch fo 
Ichön feien”, haben wir allmählich erſetzt durch hübſche Drucke und deutiche Wand- 


Tagaus, tagein besucht die Ansiedierbetreuerin die Siedler auf ihren Wirtschaften 
und steht ihnen mit Rat und Tat bei Aufnahme : Hinrichs 


esr 


EIER: 


Wenn unser Fräulein sagt, daß das so sein muß, findet auch die Mutter Freude 
an der Sauberkeit Aufnahme: Nolte 


ſprüche. Ohne Widerſtand geht es nicht immer ab; aber fie hören dann zuletzt 
doch immer auf unfern Rat, bejonders wenn man ihnen vor Augen ſtellt, daß 
der Sührer es wünſche, daß diefes Cand ganz deutſch werde und daß feine Menſchen 
auch in ihrem täglichen Leben und ihrem heim fih von den Polen abheben follen. 


Juni 1931. 
wie herrlich ſchoͤn ift doch das Wartheland! Nun radle ich ſchon zwiſchen 
reifenden Kornfeldern zu den weit auseinanderliegenden Dörfern. Manchmal 
nimmt mich die Kreis frauenſchaftsleitetin, eine Gutsfrau. auf ihrem Pferdewagen 
mit. Es iſt ein Erlebnis, durch die fruchtbaren Weiten zu fahren! Den Horizont 
8 die zerzauſten Pappeln, über denen geballte weiße Wolten fteben. 
eine Umſiedler werden mir immer lieber. 900 moͤchte hier nicht ſo bald 
wieder weg. 

In dieſen Tagen find wir mächtig beim Einmachen von Stachelbeeren. Die 
meiften Stauen kannten das vorher nicht. Sie waren erft etwas mißtrauifch, 
als ich es ihnen e erſtenmal zeigte; aber ii wollen fie es alle tun und 
zeigen mir bei jedem Beſuch ſtolz die vollen Gläjer und Slaſchen. 

eine Caſche ift ſtändig gefüllt mit Zeitſchriften aller Art. Auch eine Land» 
tarte gehört zu meinen unentbehrlichen Requiliten; denn das Verlangen da. 
nach, über die Jeitereigniſſe das Meuefte zu erfahren, ift überall groß, und ich 

muß oft flundenlang erzählen. 
Oktober 1941 


Dor einer Woche find beifarabiendeutiche Umſiedler angekommen. Die Kreis 
frauenſchaftsleiterin brachte mir morgens um vier Uhr einen Wagen voll Blus 
men; fo konnten wir die Räume, in denen die Umſiedler beköſtigt werden 
ſollten, ſehr fön ſchmücken. Die Käufer, in die fie tommen follten, waten von 
zu des Deutſchen Stauenwerkes vorher von dem polniſchen Schmutz be 

eit worden, fo daß alles zum Empfang bereit ſtand. Ich bin dann gleich die 
nächſten Tage in die neu befiedelten Dörfer gegangen. Unſere Dorfipiegel und 
Tagebücher füllen fidi — Dieje Beſſatabiendeutſchen ſind prachtvolle Men 
ſchen. Sie haben ihr Deutſchtum fo rein bewahrt, daß wir „Binnendeutiche“ 
manchmal beſchämt vor ihnen ſtehen. 

Diel Sreude erlebt man jetzt bei den Hausbeſuchen. Überall ift das Spinnrad 
dervotgeholt worden. Ich traf fogat ein Mädchen von 13 Jahren, das ſchon 
Slachs spinnen konnte. bat eine der Grauen, mit das Spinnen zu zeigen. 
Da kamen auch die Kinder dazu — fie wollten jehen, ob ich es auch richtig machte. 
Dabei lernten wir zuſammen einige ſchöne Lieder. 

Die Kinder — und die 5 — lauſchen mit großen Augen, wenn 
man ihnen vom Führer erzählt. Sie haben alle nur den einen Wunſch: daß der 


Sührer recht bald hierher kommen möge. 
November 1941 


Wie ſehr die Siedler Dertrauen y mir haben, zeigt dieſer fleine Brief, den 
ich vorige Woche delam: „An die Betreuerjche in Kolten, Markt 24. Kommen 
Sie doch ſofort, wir rear ein Schwein geschlachtet und haben von anderen Sa⸗ 
milien gehört, daß Sie das Sleiſch in Glasbüchſen einkochen können, tommen 
Sie bitte bitte ſofort zu uns.” Ich din ſofort hingegangen. Die Gläſer waren 
ſchon alle ſauber Ein und aufmerfjam 3 — die Frauen zu, wie ich 
nun alles machte. Als die Büchſen gefüllt waren, dankten die Grauen und ſagten 
ftrablend: „Es ift doch zu ſchön, dab wir von Jhnen alles lernen können.“ 

Die Stauen arbeiten febr tege im Deutſchen Srauenwert mit. Mit Vorliebe 
fliden und ftopfen fie in der Rähſtube für die Soldaten. 

Eine Umfiedlerfrau fagte mir: „Was meinen Sie, Stau Betreuerin, wie wir 
Srauen uns über diefe Arbeit freuen! Jit es doch das erstemal, daß wir für 
deutſche Soldaten etwas arbeiten dürfen; im Kriege 1914—18 rechneten wir 
doch nicht zu den Deutſchen, und jetzt find wir ftol auf diefe Arbeit.“ 

Ich freue mich ſchon darauf, im Altreich über meine Arbeit im Often zu 
erzählen. Dielleicht gelingt es mir, einige bekannte Srauen und Mädel zu ge 
winnen — wir müßten ja bier doppelt jo viele fein! Diefe Menſchen brauchen 
uns, und es iſt ſchön, zu wiſſen, daß man ihnen ein bißchen geholfen hat beim 
Derwurzeln in der neuen Heimat. E. poggenſee 


Anmertung der Schtiftleltungs: Wer Anfieblerbetreuerin werden will, tann lih per 
fönlich meiden bei det eigenen Sauftauenſchaftalettung oder Ichriitiich bei der Gauftauenſchafts · 
leitung Wertbeland, Doten, Robert-Kod-Str. 18. 

Dorbedingungen : Einfapbereii „ Dolitif und weltanihaulid einwandfreie Haltung. 
Selundbeit und törperiiche Ceiltungsfählgteit, wenn möglich paus» und landwirtſchaftliche 
Kenntnille. Alter: 25 bis 45 Jahre. 


Unterlagen: Cebenslauf, Lichtbild, Zeugnisabichriften, politiiġes Sührungsseugnis 
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Aus unferer Frauenarbeit 


3 —.— Einfapbereitichaft der deutichen 
mmer wieder tann man es feititellen: die t der 
Srauen entſprang nicht einer al matea Begeisterung. Sie dat nicht nach · 
elaſſen, und die are üfung durch die Dauer det Zeit hat fie glänzend ber 
anden. Die Steude am en und Opfern ift nicht nur die gleiche geblieben, 
fie ift gewachſen mit den immer neuen und größeren Aufgaben, die den Stauen 
im Lauf der Zeit geſtellt wurden. Wo auch immer zufäzliche Hilfsteäfte gebraucht 
wurden, immer waren ſofort Stauen zum I ra bereit. u tommen 
in den Dienſttäumen der eihsfrauenfüi ng große Mengen von Berichten aus 
allen Teilen des Reiches zuſammen. Es ſind — man te jagen — die Sront- 
berichte der deutſchen Grauen, und fie find in ihrer Inappen, fachlichen Sorm 
hlag des deutihen Sraueneinjahes. . 

Der gleiche Geiſt hertſcht aber auch unter den deutſchen rauen, die au erhalb 
der Re enzen wohnen. Wir konnten an dieſer Stelle bereits einmal einen 
Überblid über den Einſatz der auslandsdeutichen Stauen geben, Aus der Diel- 
zahl der Meldungen, die inzwiſchen wieder eingegangen find, können va nur 
einzelne herausgegriffen werden. Die auslandsdeutihe Stauenſchaft in Spanien 
3.B. ich der flegung der Sa deſonders „ Saft in 
allen Schulen 1 kinder ftüd. Es wird von den 
— Jn Athen führen die Grauen 

ſch durch. Don früh bis 


Stauen zu gemeinſamer Hilfe 2 7 br f loffen. In Peking überreichte die 


Erholung für Rüſtungs arbeiterinnen 

Mitte März hat wieder die Sonderaktion Dr. Robert Cey, N rti 
ſch idung für age garen begonnen. Im Rahmen dieſer Aktion 
konnten bisher über 10000 bewährte und erholungsbedürftige Rüftungsarbeite- 
rinnen einen l4tägigen aufäglien Urlaub erhalten, den fie in einem Erholungs” 
im der DAS. verbrachten. Während in den rn Jahren nur die Gaue 
erüdjichtigt werden konnten, in denen die werktätigen Stauen unter bejonders 
ichwierigen Bedingungen arbeiteten, ijt die Sonderaktion jetzt auf alle Reichs · 
gaue ausgedehnt worden. In jedem Monat können je 500 Srauen verichidt werden. 

5000 Haus wurden geſchult 
Die Bereititellung von 8 durch die NSD. hat fidh in drin» 
enden Sal len fer j het Ay und die Abt. Hilfsdienſt des Deutichen Şrauenwerts 
ſich weiter mit allen Kräften für die Schulung diefer Haus ſthelferinnen 
eingefegt. In fait allen Gauen finden bereits Ausbildungs rje für shalt» 
ae niaig die 6—12 dauern, ftatt. Insgeſamt jtehen der NSD. rd. 

ausgebildete Haushalthelferinnen zur Derfügung. 


Was noch beffer werden könnte... 


diele beglücken, weil fie ein Stück dom tapferen. 55 pe en · 
ei ganz offen ger 


lb höflichit, einmal dieje Dorftellung anzuregen, 7 daß man doch 


ehrt 3 Menſchen, und jie ift ebenſowenig wie Dornehmbeit des herzens oder 
der 3 Borrecht einer beſtimmten Bildungs» oder Geſellſchaftsſch icht 
Das ijt eine Fo Ritterlichteit, die nur den Plaş freigibt der el ger 
kleideten Stau. Höflich ift, 

auf den Sikpla einräumt ohne Rücksicht auf ihr Ausjehen und ihre Kleidung. 
Aber wenn du ein friſches Mädel bift oder eine geſunde, noch jüngere Stau. fo 
bedarf es auch feiner 8 daß du auffteht 

aber auch vor der Srau, der du anliehit, daß ſie müde von der Arbeit beimfährt, 
vor der $rau, die vielleicht nicht älter ijt als du, die aber ſchwet zu tragen 
oder Kinder bei ſich hat. 

Ein anderes Kapitel: der tägliche Einkauf. Seien wir einmal ehrlich, ift es 
nicht flaglich, wenn immer Unſtimmigteiten und Debatten entſtehen in den 
Abendstunden von 17—19 Uhr?! Es sollte doch allmahlich ſelbſtoerſtändlich fein, 
22 . dieſe Zeit die A Vortecht hat vor der er 

er der ganze Tag zur igung ihrer gungen zur Verfügung . Der 
einfachſte Anitand erfordert diefe Rüdfichtnahme. 
derhaupt das Kaufen und Pertaufen, bier ift noch viel mehr Geduld und öf- 


8 


3 für die J en E da 

m t3 begann für die Jugen pen Stau, s neue 
ulungs jahr, das unter dem 2 Jahr der gelunden Lebensführung” 
ſte ht. Im men der eg heimabende und durch Schulungskurſe werden 
die jungen Stauen und Mädel zur 5 Beschäftigung mit allen Sragen 
naturgemäßer Tebensweiſe angeregt. Neben den Hauptthemen: das junge 
mäd vor der Ede, die junge Frau, die Hausfrau und die unge utter 
einſchl. Pflege und Erziehung des Kindes follen auch Fragen der Kleidun: 
Schönheitspflege, der heimtultur und der Gefelligtei behandelt werden. Be 
ſondere Beachtung wird die 1 der berufstätigen Stau finden durch 
Dorichläge für die 3 des A — — und der Steizeit. Der Mütter- 
dienſt hat feine Lehrkräfte zur Derfügung geſtellt und wird einen Teil der Schw 
lung übernehmen. Es wird ange „daß innerhalb des Jahres möͤglichſt alle 
Jugendgruppenmitglieder an Mütterdienftlehrgängen teilnehmen. 


50. Konzertjubiläum eines Jugendgruppen Orcheſters 
Dor etwa 3 Jahren fanden ſich mufitbegeifterte junge Mädel und Srauen aus 
Berliner Ortsgruppen zu einer Spielgemeinſchaft I ammen, woraus ſich bald 
ein regeltechtes Jugendgruppen -Grcheſter entwidelte. Zunächſt wurden nur die 
Seierfiunden der Grauen! durch mufitaliſche Darbietungen bereichert. Nach 
ſurzer Zeit wurde das efter bereits zu muſitaliſchen Deranftaltungen in Be- 
trieben und verihiedenen Örganilationen herangezogen, bis die Gruppe ſchließ · 
lich fo gut aufeinander eingespielt war, daß die gu — ſelbſtaͤndigen Konzerte 
egeben werden konnten. — Während des tieges ſpielte das Jugendgruppen 
rdhefter für das Wunſchlonzert im Rundfunt und unternahm Kon ertreiſen 
in die heimgelehrten deulſchen Gebiete. Als ſchönſte nerkennun für feine Lei 
ftungen bekam das Orcheſter vom Propagandan peran den Auftrag zur Trup» 
penbetreuung, und innerhalb dieſes Einſazes fanden im vergangenen ahr rund 
50 Konzerte ftatt. Diejes 50. Jubiläumstonzert würde den Verwundeten der 
ſpaniſchen Blauen Divifion dargebracht. 


tommen in die IMütterſchulen 
Zwiſchen der NSD.-Jugenöhilfe und dem Deutschen Stauenwetk wurde eine 
8 getroffen, die es ermöglichen ſoll. Pflegemütter bei ihrer verant: 
wortungsvolſen erzieheriſchen in e zu unterſtützen. Jeder Stau, die ein 
Kind in Pflege nehmen will, foll fortan ern a werden, an einem Mütter 
ſchulkurſus rg und ſich noch fehlende Renntniſſe vor allem in Säug 
lingspflege und Erziehungsfragen, neuzeitlicdhem Rochen jowie haushalt · und 
Krankenpflege anzueignen. 
Srauen helfen den Schuhmachern 
Im Gau Dresden · Sachſen dat fid die NS. Stauenſchaft mit beſonderem Erfolg 
für die Beſchaffung von Schuh eingeſeht. Allein durch die Schuhumtanfch- 
ftellen wurde manche Notlage behoben. Daneben wurden Arbeitsitunden ein 
erihtet, die den Srauen Anleitung für das Nähen von Hausſchuhen gaben. 


eiten übernahmen 


nd ſchlietzlich konnte die Abt. Hilfsdienſt auch eine 1 es Stauen zur Der” 
ögl 


fügung ſtellen, die in 2 macherwerfftätten einfache Hill 
und fo ein aus initandjegen der Schuhe ermöglichten. 

Der Gau Ditpreußen hatte im Anſchluß an die Woll“ und Pelsfammlun, eine 
Berg Blitzattion durchgeführt. In acht Tagen waren 16000 Paar Stroh · 
ſchube fertiggestellt und wurden der Wehrmacht für die Oftfront übergeben. 


lichteit auf beiden Seiten nötig. Grundſätzlich unlogiſch ift es, wenn Käufer oder 
Käuferin die augenblickliche Derſtimmung über dielen oder jenen Warenmangel 
an der Verkäuferin auslaſſen. Der Beruf der Verkäuferin aber verpflichtet immer 
zur höflichteit. €s ift ungezogen, wenn eine Verkäuferin nur jequält und mürriſch 
und in hoͤchſt gereistem done Beſcheid gibt, und fei es auch, wenn fie bei zehn 
Käufern das gleiche jagen muh. Es erfordert nicht meht Kraft und Zeit, eine ver» 

ndnisvolle und richtige Erklärung für das Sehlen einer Ware 1 geben und die 

äufer ordentlich zu beraten, als immer wieder Wortgepläntel durch, uführen. 

Adnlich liegt die Sache beim Gaſtſtättengewerbe. Die Speilefarten find nicht 
mehr ſo lang, daß man ſich ſtundenlang in ſie zu vertiefen brauchte. Schließlich 
wollen andere Boltsgenoſſen ja auch noch auswählen und beitellen. Bei jedem 
Gericht ijt angegeben, wieviel Marken dafür erforderlich find. Stagen wie Er 
haben Sie nicht noch.. oder „Könnte ich nicht ſtatt “ halten nur den 
trieb auf, was bei der allgemeinen Überbelaftung und notwendigen Eile der 
übrigen Gäfte nicht zu verantworten ijt. Dem Bedienun perſonal möchten wir 
jedoch nahelegen, fo höflich und zuvorkommend den Gäften gegenüber zu ſein 
wie nut irgend — Der gute Wille und die gute Stimmung ſchafft viel, ſie 
laffen fogar oft Mängel eh na hart ericheinen. 

Zum Schluß ſei uns noch ein Wort geitattet an die Srauen und Männer, 
die im Kriege Dienft tun in den Kartenftellen, Wirtſchaftsämtern und ſonſtigen 
öffentlichen Behörden. Sie befinden ſich jehr im Itttum, wenn fie glauben, fie 
ftünden haushoc über den normalen Sterblichen und müßten zu Gericht figen, 
um in großer Schneidigkeit ihre Mitmenſchen ins Derbör zu nebmen und ihre 
Bedürfniffe abzuurteilen. Gewig muß oft die Notwendigteit einer Anſchaffung 
oder eine andere Sache überprüft werden im Inteteſſe det Gejamtheit des 
Doltes. Aber es ift der Con nun einmal, der die Mujit macht. Auch bier gilt 
die Parole vom „Dienft am Kunden“ Bei etwas Menſchentenntnis, die man 
in ſolchen Dienftitellen ichnell erwirbt, merft man jhon, wo es angebracht ift, 
einen underſtändigen Menſchen in feine Schranten zurüdzumeilen im Jnter- 
eſſe der Allgemeinheit. Eines muß bedacht werden, nicht alle menſchen haben 
die gleiche Zähigkeit und Beweglichkeit, ſich in dem Marten. und Bezugſchein⸗ 
ſyſtem ſchnell und gut ww finden. Bereitwillige und ſorgfältige Auskunft 
erteilung ift auch hier beite Mittel, um Schwierigkeiten, Mikverjtändnilie 
und Argerniſſe aus dem Wege zu räumen. 

Höflichteit ſpart nerwenteaft ei anderen und bei dir jelber, des fei immer 
eingedenk, an welchem Platz du auch jetzt — Nerventraft abet ijt das Wid: 
tigſte was wir brauchen, um den Krieg durchzuſteden, um ſiegreich zu fein an 
der $ront und um ſiegreich zu fein im Kleinfrieg des Alltags in der Heimat. 
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Weltfahrt! im Kriege . e. 


Wir beenden mit der heutigen Fortfegung den Teitabdruc aus dem im Derlag 
„F „Weitfahrt im Kriege“. 


2 Sortſezung und Schluß 


Melodi ò or len Laut, 

Se abei ein Lied, bier bes Bufes radamien * m ra wo 
3 . 2 8 aS Zee 

une Haben, als je Tert — ig hatten ni mit 


3 as jan: 34 habe mie bie Worte 
ſaſſen und Gas Geh fleine — jan om. abe m ap. 
Ryoshi no uta (Siſcherlied) 

Oki de kamome no nakukoe kikebs Oki no kamome ni shiodoki kikeba 
funanori kagiyo wa yamerarenu Watasbi ya tatsutori nami ni kike 
Ro mo kai mi nami ni torarete miwasute 
Obune doko ni toritsuku shima mo naya. 

Wenn der Meer der gg 
BEZ rent 
„Kommt die Slut, en, dür Schnellen? 
Laß uns ziehn, frag die Wellen!“ 
Feiner Boot auf den Wogen, 


Sg. e 
4 das . Rr 5 lass: 
Ward dein Ru 


Siehſt fein anb 1 in den Weiten; 
Nur die Unendligjteiten. 


und vollkommen Fang 


Das roll 55 ſcharrende Geräuſch ber foly die a ben Mo 
esiet. 7 setr pe erg] werden, e e Sre und adult vie SD 
den, ebenſo wie die 


fl Terz, in der die í len 3 Shaten mit. Den beiden 
Klögchen unter den 80 dem er klingen. Jeder trägt fie, zum Ki» 
mono und zur europäi eidung. Auch wir en uns fanell baran ge 
wöhnt, denn im glüben: ebrannten Sand der ang 3 ehr angenehm, 
feine Süße nicht in direkte en dem Boden zu 
Sichern mn Siehe Ware in in ie — nd jew ea 35 — 
e eiſen anbieten e 
die überwun 9 erichraf, die den 2 
der 1 Hude antù na. All diefe — Händler tragen das ihrige dazu 
bei, in Leben b Sarbe zu bringen. Selbſt die ngs · 
. 
ſingen ern, die Männer ganz alte nge oder die neuen 
Kam deren Klan 9 auch das eutopäſſche Ohr ſchnell erobert, mit 
en und fait Melodien. Die Gei f Lieder, die 


wiegen will. Dazu n £uft andauernd das Orcheſter der 
Semis, der Sri ein unglaubl! į losla . 
haftig, auf der geh Dieſe abe pi — * 


eichnen. Es war teilweiſe wirt 
1 De das Geſchtei der Jnjetten 


oder 
e Spra ede iſt es 


u 8 i 8 
dez es e T Kunft ift, d begriffen, 1 i Feige 5 Katte 
das Koftüm und die Bewegun deten jede einzelne genau vorgeſchrieben 
ift, mit 1 Gelafjenbeit aun gef 

berrihung des Körpers Wenn man die Grazie und Zartheit det Ber 


weibl 
e (pielt, denn beim klaſſiſchen 8 bt es leine Schau 
5 Mir ſchien die Schaufpi — Abd 8 der bes 
in die Tiefe gehend . — nden ijt 
Das Stück immer ho wre Wert und preift die männlichen 
Qugenden, wie Selbſtbeherr ltſamkeit und Mut. Das war ein 


Heiner Ausflug in der bei allem Mangel an S kenntnis 
e 
ein Au auch an die neuen Eindrücke 
3 
K mit zut rden, un enne die 
es Sarnen Ditens ge or ich den faftigen Naf der mia ae ein 
555 itme und Are die im heißen Sommer unendlich „ den Vorzug 
e Ich habe . welche Kimonoftoffe die vornehmen ind und daß es 
ſtilvoll ift, den Obi (den breiten Gürtel), der niemals vom gleichen 
Stoff fein darf wie der Kimono, in einem Mufter zu wählen, das mit dem 
e lene 16, Tann bab MI Di bonion fake a s 
lerdings lerne m es iffen % ich der 
— — —4 der „Neuen Struktur wieder auf einfach“ — 75 Die — 
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Japan alt oder modern ift ich immer noch nicht entichieden. Eines weiß 
i Ser der be nad alie, dem S u ge Dolt befindet 
In einer it des Umbruchs, in einer fl fliehen 5 die von der Ge 
e dener evolution be et werden wird. 


Nun bin ich zum dritten mal in einem gelandet, allein, ohne einen 
Menſchen, der am pier auf mich wartet. 1 Gefühle 
waren natürlich immer aber jetzt, 


Kinder, Kinder, Ki 
Da vorn li die Si drücke, die berühmte Brücke, welche die internationale 
Siedlun a chineſiſchen Stadt trennt. In ihrer Mite f ſteht ein Wachhäuschen 
für den Poften, den die Chinejen durch Abnehmen des Hutes grüßen 
mülfen. ehbar ſtroͤmen fie, opf an Kopf, A er und herüber. 
m ee Ende der Brüde pendeln die Wachen der internationalen Siedlung, 
* zum erſtenmal einen ſchottiſchen Soldaten im kurzen karierten Rödchen. 


eder einmal eine Waſſerfront“, der Bund von ngbai, mit amerita · 
Aden 8 tgebäuden, am Ufer eines ie au Em moderne Sahr- 


d hi ken abwedhlel: Bank, ie i 
Kae ngen, 2 — Ki ania Conbesfarben 1 e Res 
ulate, und = regeln den ſchon i 


A 
Chineſen einem che die 


— aus feinem Gefährt fortnehmen. Das 
ijt die Stra . Rege in 


gegen? e Regeln des Dertehrs. Nur ein kurzes Wort, 
dann iſt jont bs und der Kuli rennt ergeben über die 
wer Ein ee ijt fort a kann man nichts machen. en 


eh 15 Die Ordnungspo 


1 A er ee * Woltenke. een un Warenhäu| 
0 ren * 
5 — — chen Stil, mit en und Erprekfabrit übten, 5 dazw 


5 ne hine! usb Knut Ss Pr and fernen D uslagen ori 


ee 
Selle. — Bis man kurze Zeit de | lem ein ir Gefährt beftie 
Ein Völtergemiſch! Caſtautos mit fe ein en und n 

Marine falten vorüber. Sie raſſeln an — alten rs vorbei, det ihnen mit en mit oei 

Gott mohammedaniſcher Gelaſſenheit nachdlickt. Jhn rührt das 

dieje Straße, in der es wie in einem Ameiſenhaufen zu 8 t nicht. 
kommt ein Cant angetollt, ad ihm = 2 auto mit Sreiwilligen. 

Schanghai, denn wir be 


SR boden unter der bewaffn 
finden uns in den er „ in denen ie der 5 zum drittenmal rer 


ein paar en aus 12 iet mut alles eme REN, 
Schmuggel. eltpolitit, lokale Differenzen, Handels krieg und die Intrigen der 
Großtaufleute aus unf Erdteilen. 

ge rinnt viel durch die vielen großen und fleinen Gejhäftsadérn. 


Hier herrſcht blühender Reichtum neben fürchterlichſtem Elend, neben einer Ar- 
mut, wie wir ſie in reg nicht einmal ahnen. Man bedenke nur, daß 


ein — einen 0 185 Reinverdienft von vielleicht 1 po ee 


15 wäre. Ka f di tü 
de din T Im Ka Eberlege IR cr natur) mibe bod. Dnit wid höher 
oče = aufe, 1 ſeine 


Don dieſen = * der Kuli 20 Pfg. nach 
3 Samilie iſt das I woran der Chineje 
5 20 115 lebt er. Dielleicht 10 bis = —.— davon gibt er fürs Eſſen aus, 
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tei tf gte Schnittfoymen 


FÜR VOLLSCHLANKE 


4104 K Das Rachmit- 
tagkleid aus gemuſtertet 
Seide it aud für ältere 
Damen tleidfam, Det 
Idımale pipe Ausichnitt 
iR ebenio wie die in vor · 
derer Rodmitte gelam. 
melte Weife ein Mertmal 
der heutigen Mode. Er 
forderlih: etwa 3,20 m 
Stoff von Wem Breite. 
Schnitt VI Ruch. für 
100 em. Bunte Beyer- 
Schnitte für 92. 100 und 
112cm Oberweite erhält 
ld. — 4148 K Bejon. 
ders aniprechend ift diefes 
Idmittlih einfade Kleid 
durch die Derarbeitung 
von zweierlei Stoff. Ein 
Modell, das ſich gut aus 
einem alten Kleid und 
einem Stoſtret Idımei» 
dem laßt. Erforderlich 
80 cm dunflet und 2,25 m 
Geller Stoff, je M cm 
breit. Schnitt VITI vor- 
deri. für 92 em. Bunte 
Beyer-Schnitte für 92 und 
100 cm Oberweite. — 
4224 K Sûr das Tages 
tieid ift bier ein gemuſtet · 
ter, fließender Sommer - 
off inmilltürlich fallende, 
verbüllende galten gelegt 
Der glattlipende Rod wird 
durch aufichlagartige Teile 
belebt. Es fönnen nach 
dem Schnitt auch lange 
Armel gearbeitet werden, 
Erforderlich etwa 3,55 m 
Stoff, 90 em breit. Schmitt 
IV Rüdf. für 112cm, 
Bunte Beyer-Snitte 
für 112 und 120 cm Ober- 
weite erhältlih. 34225 K 
Ole feſtliche Wirkung eines 
Ihönen Spitzenſtoffes wird 
durch die einleitige Raf- 
fung und die anſtelgende 
Balstinie dieles Modells 
28 bat im 
üden Knopfichlub. Auber 
Spitze können auch ein- 
farbige oder gemuſte rte 
Seldentofſe verarbeitet 
werden. Erforderlich et» 
wa 3,50m Stoff, 90cm 
breit. Schnitt V Rüdf. für 
104 em. Bunte Beyer 
Schnitte find für 104 und 
zem Oberm.erbältl, Die 
Preiſe der bunten Beyer 
Schnitte betragen je v0 e 


Aufnahmen: Niebuhr. Die 
naturgroben Schnitte befin · 
den ſich auf dem beiliegen- 
den Schnittmulterbogen. 


ie Ach Im mit Gcharen dii: 


Die Hole IR mit Trägern ge 
F 


pn hsommerkbiche Ger 


Wenn auch in diefem Jahre durch den ſttengen, lang 
anhaltenden Winter die Natur etwas weiter zurüd ift 
wie in anderen Jahren, jo lönnen wir doch im Juni 
damit rechnen, etwas Gemüje und Salat vorzufinden. 
Denen, die fih die Mühe machten, ſelbſt ein Stüc Cand 
u beitellen, wird es leichter fallen, immer genügend 
früche Ware zu haben, aber auch die Sta E a 
braucht nicht zu verzweifeln. Es heißt ſich umſtellen und 
das auf den Ciſch zu bringen, was der Markt bietet. 


Spargelschlüpfer 

250g Mehl, 250g geriebene getochte Kartoffeln, 20g 
hefe, / entrahmte en dh, 1 Ei oder Austaufch- 
mittel, Salz, 750g Spargel. 

Aus den Zutaten, außer dem Spargel, bereitet man wie 
üblich einen hefeteig, den man auf dem Badbled nicht 
zu did austollt. Sodann belegt man den Teig mit etwa 
6—8 em großen, nicht ganz gar gekochten Spargelitüden. 
Zum Sh uh bereitet man aus dem Eiweiß oder Aus- 
tauihmittel einen Schnee, den man über den Kuchen 
ſtreicht, ehe man ihn bädt. Th. Hersen, Eisenach 


Gebratene Kohlrabi (Abb. 1) 

750g Kohlrabi, 30g Sett, Salz, peterſilie, etwas ent 
tahmte Sriihmild. 

Die Kohlrabi in feine Scheiben ſchneiden, das Grün bei ⸗ 
fügen und in wenig Waſſer gar dämpfen laſſen. Das 
Sett in eine Kafferolle geben und die abgetropften Kohl- 
tabiiheiben ſowie das Grün darin anbraten, wenig ſalzen 
und zuletzt viel gewiegte Peterſilie und etwas faure Milch 
darangeben. Dazu paßt Kartoffelbrei. Das Daͤmpfwaſſet 
für Suppe verwenden, H. Stein, Nürnberg 


Profitklößchen (Abb. 2) 

i Waller, 30g Sett, Salz, 1 Ei, für 1 Ei Aus tauſch - 
mittel, 125g Mehl. 

Waſſer, Gett und Mehl zum Kochen bringen, zum Kloh 
abbaden, unter die warme Maffe ein Ei geben und aus» 
kühlen laſſen. Dann das Eiaustaufchmittel dazugeben, 
auf ein 5 Blech leine R legen und gold» 
geld baden (tags vorher). Die Rlözchen ſchmecken zu Ge 
müfe und Salat gut. E.Glöchel, Reichenschwand 


Pikante Quargtunke (Abb. 3) 

20 g Sett, 40g Mehl, 14 1 Milh, 250g Quarg, Schnitt- 
lauch, gehadter Rettich und Kerbel, Zitronenfaft, Salz. 
Den zweimal durchs ied geſtrich enen uarg in die kochende 
aus Milch. Sett und Mehl hergeſtellte Tunte geben und 
dann mit den Kräutern, Salz und Zitronenſaft abichmeden. 
Pellkartoffeln dazu reihen. A. Yberle, Regensburg 


Wickelklöße (Abb. 4) 
750 g gekochte geriebene Kartoffeln, 250 g Roggenmehl, 
1 ei oder dafür Eiaustauſchmittel, 30 g Sett, 30 g 
Griek, Salz. 
Aus den Zutaten wird ein fefter Kartoffeltei hergeſtellt. 
in 5 Teile geteilt und jeder Teil auf 84 m Lach zu 
einem breiten Streifen ausgerollt. Diefe Streifen wer · 
den mit zerlaſſenem Sett dünn deſtrichen, mit geriebener 
Semmel beſtreut, mit hilfe der Serviette aufgerollt und 
in 4 5 Zeile geſchnitten. Dieſe drückt man an den Schnitt: 
zuſammen und focht fie 10 Minuten in Salzwaſſer 
oder bädt fie auf gefettetem Blech im Ofen. Die Klöße 
tann man auch mit Marmelade füllen oder mit Sleiſch · 
teften. In dieſem Salle reicht man fie zu Salat. 


Kartoffel-Quargauflauf (Abb. 5) 

750 g gelochte, in Scheiben geſchnittene Kartoffeln, 
250g Quarg, 3 15 ehl, 1 Teelöffel Sett, 1⁄4 ent · 
rahmte Stiſchmilch. Eiaustauſchmittel, Schnittlauch, Salz. 
Aus Sett, Mehl und Milch eine dicke Tunte kochen, Quarg, 
Eiaustauſchmittel und Salz daruntermiſchen. Zuletzt die 
Kartoffeln beifügen, in eine gefettete, mit We ehl 
age Auflaufform geben und evti. mit Hefe 
flocken beitreut 30—40 Minuten baden. 


2 lar. 

Jas. tangere en 
Kleingebäck (Abb. 6) 
much, 80g Jucker. 30g Sett, 300g Mehi, etwas 
Danillezuđer, Prije Salz, 4 Pädchen Badpulver. 
Milh, Jucker und Fett werden aufgekocht. In die noch 
warme Slüſſigteit gibt man das Mehl, Gewürz und zu: 

das Badpulver. Der Teig wird 1. dünn ausge 
rollt, ausgerädelt und auf gefettetem Bleh bei mäki» 
get Hitze kurz gebacken. 


300 


Gewiegte Petersilie wird dem 
angebratenen Kohlrabi beigefügt 


Profitklößchen reicht man warm 
oder kalt zu Gemüse oder Salat 


Wichkeiklöße bäckt mog aufdemBlech 
oder man kocht sie in Salzwasser 


Der Kartoffel- Quargaufiauf ergibt 
ein sättigendes Abendgericht 


Kleingebäck für die Feldpost- 
päckchen ist schnell zubereitet 


u 


« y 


Die gebackenen Teigrollen werden 
noch warminStückchen geschnitten 


Vollkornkeks werden noch vor 
dem Backen mit Much bestrichen 


Schnell bereitetes Kleingebäck (Abb. 7) 
20 5 Reh, 8 Eßlöffel Zucker, 1 ganzes Ei, 2—3 Eßlöffel 
Waller, 3, Släſchchen Bittermandelaroma. 
Mehl in eine Schüſſel fieben, in die Mitte Zucker, Ei, 
Badöl und Waſſer tun. Alles ſchnell zuſammenkneten 
und tüchtig verarbeiten. Teig darf nicht mehr in der 
Schüſſel hängenbleiben, jonit noch etwas Mehl daran⸗ 
eben. Nun in 4 Stücke teilen; Rollen daraus formen, 
o lang wie das Kuchenblech und did wie der Daumen, 
Auf gefettetes Blech legen, bei Mittelhitze goldgelb baden 
und ſofort nach dem Backen noch auf dem Blech in 
2 em breite Streifchen ſchneiden und auf Papier ab ⸗ 
kühlen laſſen. J. Blumenberg, Köln 


Vollkornkeks (Abb. 8) 
50g Sett, 125 g Jucker, 1 Ei, 1 n fter Eßlöffel Eiaus · 
taufäjmittel, 220 g Dolltornmehl, Milch. 
Aus den Zutaten macht man einen glatten Teig, wellt 
dieſen 6—8 mm did aus, ſticht Soͤrmchen aus, die man 
mit Milch beſtreicht und mit geraſpelten Kürbisternen 
belegt. 30 Minuten backen. A, Yberle, Regensburg 
Eigenaufnahmen (Cet mann · Covote) und 
Eigenteyepte der Ns. Stauen» Watte 


Wie teile ich die Brotration für meine Samilie am beſten 

ein? fragt jich die Hausfrau. — Das Brot als Hauptbeitand- 

teil unſeret Nahrung muß für eine Reihe von et eiten 
reichen, und auch jo manche Zwiichenmahlzeit ſoll davon 
deſtritten werden. Wie reicht man nun am weiteſten? 

Catſache ift, daz man auf jeden Fall mit gut abgelager 

tem Brot weiter reicht als mit friſchem. Außerdem ift 

lriſches Brot nicht befömmlich. Es bedeutet eine ſchwere 

Belaſtung für den Magen und iſt auch nicht ſo ausgiebig 

wie gelagertes und damit trockener gewordenes Brot. 

Don friſchem Brot wird im allgemeinen mehr gegeſſen. 

Es rutſcht ſchneller in den Magen, da es meiſtens wegen 

feiner weichen Beſchaffenheit nur ſchlecht gekaut wird. 

Die Ausnutzung ijt dementſprechend gering. Eſſen wir 

dagegen etwas trockener gewordenes Brot und tauen 

es recht gründlich, jo haben wir ein größeres Sättigungsr 
gerät und es bekommt uns beſſer. 

icht immer wird es der Hausfrau möglich ſein, ſchon 
beim Bäder oder Kaufmann das Brot fo zu kaufen, daß 
es gerade richtig zum Derzehr ijt. Meiſtens wird fie es 

im haushalt etwas ablagern müſſen. Diefes ſetzt einige 

Überlegung voraus beim Einkauf. 24 Stunden muß das 

Brot unbedingt alt ſein, wenn man es eſſen will. Es 

empfiehlt 4 Koay jere, darüber hinaus das Brot noch 

drei bis vier Tage offen an der 3 im Kaften — 
enti. mit der Schnittfläche nach unten aufgeftellt lagern 
u laſſen. Dann erſt legt man das Brot wie üblich in einen 

rottaſten oder Steintopf, den man mit einem Deckel 
ſchlietzt. Wichtig ift es, das Gefäß mindestens alle zwei 

Wochen mit peißem Waſſer auszuwaſchen und an der Luft 

ttrodnen zu laffen, ehe man das Brot wieder hineinlegt. 
m 33 wird die Hausfrau nicht mehr Scheiben 

Brot abſchneiden, wie für eine Mahlzeit benötigt mwer- 

den. Bleiben doch welche übrig, ſo kann man ſie gut im 

Brottaſten aufeinander elegt bis zur nächſten Mahlzeit 

aufbewahren, Einige Male in der Woche wird man auch 

Brotgerichte geben, deſonders wenn nicht genügend Kar- 

toffeln da find. Eine Brotſuppe, füh abgeſchmeckt oder 

mit Gemüſe gekocht, ijt ausgiebiger, als wenn man das 

Brot jo eſſen würde. Außerdem ſpart man Brotaufftrid. 

Auf zwei Abſchnitte der Brottarte erhält man wahlweſſe 

Brot oder Weizen · oder Roggenbrotmehl oder Dolltorn- 

ſchrot. Schrot wird man befonders gern für Suppen, Ein: 

töpfe und Breie verwenden. 

u und weizenbrotmehl ſind in ihrer Beſchaffenheit 
iemlich gleich. Die Bindefähigteit ift kaum geringer als beim 
isherigen Mehl, jo daß man für Suppen und Tunten die 

alten Mengen nehmen kann. Man didt Gemüfe damit an 

und tann auch Nudeln (ohne Ei) und Klöße mit Beigabe von 
etwas Grieß daraus herſtellen. Die duntle Garbe der Nudeln 
oder det anderen Meblgerichte wird anfangs etwas ftören. 

Im Geſchmack aber find alle dieje Gerichte ſehr gut. 

Auch Hefe und Badpulver- bzw. Natrontuchen (1 ger 

häufter Teelöffel Natron entſpricht einem Badpuldet) 

geraten dei Derwendung von Brotmehl. Die Hausfrau 
wird darüber froh fein, daß fie auch mit dieſem Mehl 
und ſparſamen Zutaten (auch ohne Sett und Ei) einen 
ſelbſtgebackenen Kuchen auf den Tiih bringen kann. 

Sie wird ihn wie Brot in die Mahlzeiten mit einreihen 

und dadurch an Brotaufſtrich ſparen. R. Hatt mann 


i 


Das Gewürzgärtlein ift in den letzten Jahren wieder 5 zu Ehren getommen, 
und unſere einheimiſchen Kräuter werden bald wieder den Platz in der Küche 
einnehmen, den ſie vor 1 ſchon einmal inne hatten. Derdrängt 
durch ausländiſche Gewürze, war fogar in den Kleinftädten und auf dem Lan 
die Kenntnis über die Verwendung der Kräuter nach und nach serey ri 
ngen. Die meiſt ſehr ſcharfen ausländiſchen 9 dazu, daß die 
ahrungs mittel nicht ſorgfältig genug zubereitet wurden. Denn es iſt leichter, 
dem fertigen Eſſen ein ſtartes Gewürz hinzuzufügen, das den Eigengeihmad 
nz übertönt, ſoweit er Snte nod vorhanden ift, als jo zu en, daß 
= Eigengeſchmack möglichſt erhalten bleibt und durch geschicktes Würzen mit 
den 4 ich tieblicheren Kräutern nur abgerundet wird. 8 
Mit dieſer Würztechnit muß fih die hausfrau noch mehr anfreunden. Eigenes 
Ausprobieren gehört auch dazu, denn man kann nur jagen, welche Kräuter zu 
den verichiedenen Gerichten paſſen. Das Wieviel“ bleibt ihr dabei überlafjen. 
Diel hilft viel“ trifft hier jedenfalls nicht zu. Mit Singerſpitzengefühl und feiner 
Zunge wird es aber nicht ſchwer ſein, das richtige Maß zu treffen, und ſo manches 
einfache Gericht kann auf diefe Weiſe eine neue Note bekommen. 
Durch den Gehalt der Kräuter an atomatiſchen Stoffen wird nicht nur der 
Wohlgeſchmack, ſondern auch die tapere vrin der Speiſen erhöht. Außerdem 
find die friſchen Kräuter durch ihren hohen Gehalt an Schutz- und Wirkſtoffen — 
vor allem den Ditaminen und Mineralſtoffen — für uns beſonders wertvoll. 


Sür die Behandlung in der Küche gilt folgendes: 


Sriſche Kräuter dürfen nicht mitgekocht werden, da fie jonit an Geichmad 
und Wert verlieren. Eine Ausnahme machen dabei Bohnenkraut, Beifuß, Lieb- 


Borretsch, auch Gurkenkraut genannt, 
gehört zu den einjährigen Gewürzkräutern 


Zitronenmelisse, ein ausdauerndes Stau- 
dengewächs mit Zitronengeschmack 


arere emess kpa ira 


ftödel und Majoran, bei denen der Geihmad nach kurzer Kochzeit am beiten 
derauskommt. Beim Hacken der Kräuter ijt es zwedmäßig, das Holzbrett vor- 
her mit Waſſer abzufpülen, damit der Saft nicht in das Holz einziehen kann. 
Beim flbſchmecken wird die Hausfrau feſtſtellen konnen, daß fie bei Verwendung 
von Kräutern nur wenig zu ſalzen braucht. 


Solgende Kräuter nimmt man zu: 

Suppen: Bafilitum, Bohnenkraut, Borxetſch, Dill, Kerbel, Ciebſtöckel, Majoran, 
Peterſilie, Schnittlauch. 

Tunten: Baſilikum, Borretich, Dill, Kerbel, Majoran, Peterſilie, Schnittlauch, 
Jitronenmeliſſe. 

Sleiſch gerichten: Baſilitum, Beifuß, Ciebſtöckel, Majoran, Kümmel, Peter 
ſilie, Salbei. 

Salaten: Baſilitum, Borretſch, Dill, Estragon, Kreſſe, Peterlilie, Pimpinelle, 
Schnittlauch, Zitronenmeliſſe. 

Brotaufſtrichen: Baſilitum, Borretſch, Dill, Estragon, Kerbel, Kreſſe, Peter 
filie, Pimpinelle, Schnittlauch, Tripmadam, Zitronenmeliſſe. 


5 8 Teil von dieſen Gewürzträutern gedeiht auch auf dem Ballon oder im 
am 


Ein 
Cop enſter, fo dab fih auch die Hausfrau in der Stadt immer einige von 


u ereit halten tann, um die Mahlzeiten mit ihrer Hilfe gefünder und 
ym R. Hartmann 


wohlichmedender zu machen. 


Kerbel ist ein zartes und feinblättriges, 
raschwüchsiges, einjähriges Gewächs 


Estragon sollte immer als Staude an 
eine sonnige Stelle gepflanzt werden 


Die Aufnahmen von Dr. Peter Weller wurden dem Beyer-Band 283 „‚Würzen mit heimischen Kräutern‘ entnommen 


gie 


beißt aber nicht, daß man jeden Ca 
die Beete ſtäubt. Es iſt udn jer, lieb 
gieken ohne Braufe, fo da 


Auf so verkrustetem Boden kann natûr- 
lich nichts gedeihen, die Pflanzen ver- 


kümmern. Man muß schleunigst hacken goffen werden. Wird im großen 


die Gewalt des Strahles nicht auf die Erde gerichtet werden, man leitet ihn 
entweder über eine Schaufel oder man läßt das Waſſer bei kleingeſtelltem 
hahn nur langſam einjidern. Befjer ift es natürlich, wenn man mit er⸗ 
wärmtem Waſſer aus der Kanne giet und den Schlauch nur zum Sprengen 
benutzt. Dabei erwärmt fid) das Waſſer auf dem Wege durch die Luft. Zu 
deachten ijt dabei übrigens, daß Sprengen etwas anderes als Gießen ift. 
Sprengen gibt Cuftfeuchtigteit und kommt zuerſt den Blättern und Stengeln, 

de dagegen den Wurzeln zugute. Sprengen kann ein durchdringendes 
Gießen alfo nicht ohne weiteres erſetzen. Es ift außerdem noch zu erwähnen, 


Unser Garter Arbeitskalender in „line 


Gemüje: Tomaten: Seitentriebe ausbrechen, aufbinden. Abgeerntete Erbien 
als Gründüngung untergraben. Bohnen häufeln, jäten. Kohi und Winterporree 
pflanzen. Beim Blumenkohl, der Blüte angeſetzt hat, Blätter umtniden. 
Dung taufen, in Haufen ſetzen und mit Erde deden. 


Ooſt: Bäume wäſſern, Schädlinge belämpfen, Sruchtbehang aus dünnen. Am 
Pfirſichfpalier Jungtriebe ſchneiden. Erdbeeren mit Holzwolle unterlegen. 
Blumen: Stauden binden, düngen, verdorrte Blüten ausschneiden. Beete mit 
verrottetem Dung beſtreuen. Zweijahresblumen ſden. Rofen gegen Meltau mit 
Schwefel beſtäuben, okulieren. Balkonpflanzen düngen. 
Außerdem heißt es auch jetzt im Garten immer wieder fleikig hacken, jäten, 
5 und die Wege dom Unkraut ſäubern. von 8 
Beim Gießen ift es wichtig, folgende Dinge zu derückſichtigen: 
Wenn die Zeit der Trockenheit kommt, muß reichli 
ein paar Gieklannen voll Waſſer über 
er weniger oft, aber dann gründlich zu 
r a è s Land mindeftens 15 cm tief durchfeuchtet 
wird. Es kommt beim Gießen natütlich darauf an, ob die Pflanze tief oder 
flach wurzelt. Je tiefer die Pflanzen wurzeln, deſto eindringlicher muß ge 
rten mit dem Schlauch gegoſſen, jo darf 


gegoſſen werden. Das 


Der Boden muß öfters gelockert wer- 
den, denn die krümelige Oberschicht 
der Erde schützt vor dem Austrocknen 


dab man nicht bei Prallfonne giehen und 2 darf. Dagegen tut nach einem 
Acer Regen, der nur oberflächlich in das Erdreich eingedrungen ijt, richtiges 
Gießen bejonders gut. Im übrigen gießt man am beſten abends oder morgens. 
Und dann jo gründlich, daß es für zwei oder drei Tage vorhält, wenn nicht 
—— die Hundstage find. Dunggüffe darf man nur geben, wenn trübes 
Detter ift, und niemals mit der Brauſe, denn jie dürfen nur den Boden, 
nicht aber die Blätter der Pflanze treffen. 
Entnommen: dem Beyer-Lehrbuch „Grundrezept zur Gartenfreude"“, Verlag Otto Beyer, 
Leipzig-Berlin Aufnahmen: Dr. Peter Weller, Berlin 
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Drei Wochen im ganzen war ich von Japan fort geweſen. Im all inen iſt 

| Weltfahrt im Kriege © Senie mon Sele zus Tür Den Often feine Zeit, dec) aud bier [pielt fi die Search pur Zeit 

Wenn man nun bedentt, dah der Rifichatuli ſeinem Beruf hödjitens 4 Jahre ploſto ab, und jo ift ſeht viel geichehen. Beſonders die Deutichen haben eine 

nachgehen kann, da er (wie ſtatiſtiſch erwieſen ift) nach dieſem Zeitraum meift Menge in ſich aufnehmen müſſen, leben fie doch in zwei Welten. Auf der einen 

an Shwindfudht oder an einer anderen Seuche ſtirbt, und wenn man ſich dazu noch Seite interefliert fie das Geſchehen, das die Heimat direkt angeht, aber auch die 

vor Augen hält, daß der Rilſchakuli der am beiten geſtellte aller Kulis ift, hat man Ereignifje in Alien, von daheim aus geſehen nur intereſſante Rebenerſcheinungen. 

einen kleinen Begriff vom chineſiſchen Lebensitandard, vom chineſiſchen Elend. nehmen fie in Japan, wo jie die Entwicklung lebendig miterleben, gefangen. 

Als ich in Amerita war, dachte ich, angeſichts der Slums unter der Broofiyn- inen ganz erheblichen Schritt weiter ift es mit dem Aufbau der „Neuen 

Bridge, ich würde nirgends mehr ſolche Gegenſägze finden wie dort, wo Men- Struttut gegangen, feit ich Japan verlaſſen hatte. Während man dort lebt, 

* ſchen in wirtlich nicht meht menſchenwürdigen Derhältnifien haufen, und da. ſpürt man es weniger, aber ſezt. wo ich nach nur kurzer Abweſenheit zurück 

neden strahlt das üppige Lichtermeer Manhattans. Was ijt das gegen China? tehre, jehe ich, daß in der Joggen viel A en ijt. Der Kampf gegen den $ 

Ein reicher chineſiſcher Kaufmann verfügt über Schätze, die ſelbſt beim jetzigen Luxus, der kurz nach Amtsantritt des Sürſten Konoye als Minifterpräfident N 
Stand der chineſiſchen Währung jehr erheblich jind, und der arme Chineſe hat keine erklärt worden war, hat beachtliche Sormen angenommen. Er ift nun, aus dem — 
Bleibe, schläft auf der Straße, im Schmug, fei er ſtaubig oder vom Regen feucht. Stadium der Dorbereitung herausgetreten, in vollem Gang. Die jungen Jas 2 
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notdürftig mit Cumpen bedeckt, mit dem Kopf auf einem alten Zeitungspapier. nerinnen, die abends auf der Ginza, der Straße „Unter den Linden” von ae 
n dieſem feuchennerheerten Klima tann er ſich dort alle Todestrantheiten holen. io, in foftbaren Kimonos Initwandeln, ae recht ger Erleb 2a TE 
er Gatenwurm mag in feinen Körper eindringen, ein abſcheuliches mitroſtopiſches ~ nijfe, Sie werden auffällig betrachtet, zum Teil verjpottet, und Mitihweitern, | 


ar 
Tier, das ſich in die Haut einbohrt und langſam bis zur Leber durchfrißt — mastee! die ſich des Ernſtes der Zeit bewußt find, jteden ihnen Handzettel zu, auf denen -r 
Der begüterte Chineſe, der aus feinem to ausſteigt und fajt auf diefes gegen den übertriebenen Lugus geeifert wird. Schlicht und unauffällig — das 2 
Häufchen Elend tritt, wird ihm feinen Blid j&enten. Wenn eine der ausgemetgel · ift die Deviſe. Man läuft heutzutage nicht in tojibaren Brokat. Obis herum, oy 
ten Geſtalten neben ihm zulammenbricht, jo tann ihn das nicht rühren. Schickt man wahlt einen einfachen Stoff, Gold · und Silberfäden im Mufter find verboten 


ſich ein Derzweifelter an, feinem Leben ein Ende zu 3 et wild ihn nicht Natürlich gehen Debatten über ſolche Aktionen durch das ganze Land, und ER 
halten, ihon allein des wegen nicht, weil er dann — wie die berühmte Sama jagt — auch die Zeitungen ſchteiben dafür und dawider. Boshafte Menichen behaupten, 5 
dazu verpflichtet wäre, den Geretteten bis zu jeinem Tode zu unterftüßen. die 3 — feien lauter alte und häßliche Grauen, haben fie da 9 7 
Ein Chinatenner, der 25 Jahre dort lebte, 2 jedoch, felbft geſehen mit nicht ganz recht. Die Bewegung hat tiefere und teilweiſe philoſophiſche Gründe. * 
En haben, wie Chineſen einen Selbſtmörder aus dem Sluß holten und, zwecks Die Uarifahrer erhalten von neuem den ſtrengen Befehl, Sahrten zu Ders 2,2 
Austreibung von Wiederholungsgelüften, gründlich verprügelten. gnügungsſtätten abzulehnen, und es ift auch wirklich nicht möglich, ein Sabr- sH 
Am Abend fällt das Elend noch mehr ins Auge. Wenn die ſtrahlenden Lichte zeug zu befommen, wenn man eins der wenigen Cuxusreſtaurants verläßt. Rt 
tellamen auf Woltentragern oder zweiſtöckigen kleinen chineſiſchen Käufern Scharfe e eee . find dazu eingerichtet, 4 Cuxus u - 
anpreiſen, welches Dergnügen hier oder dort den Beſucher erwartet, ijt der verbannen, und nebenbei erfüllen ſie auch noch den Iweck der ebens mittel Bi 
Gegenja um fo Ichärfer, trifft man jolh eine Jammergeltalt. Oft find es Raufch- tationierung. Ein Srühſtück darf nicht mehr als einen Yen, ein Mittageſſen gti 
giftfächtige, die mit ſchleppenden Schritten, bis auf die Knochen abgemagert nicht mehr als 2,50 und ein Adendeſſen nicht mehr als 5 Yen koſten. (Ein Yen Yp 
und mit glanzloſem, verdrehtem 2 halb oder ganz bewuhtlos, über das ift etwas mehr als 50 Diemig) Da muß man ſich jhon manchmal überlegen. 
fter lutfen. Erbarmungslos fällt das Licht aus einer der Dergnügungs- ob man lieber einen Salat haben will oder ein Kompott, und die Neſans, die vy 
lätten auf die dem Untergang geweihten Geſichter, und wenn dann gar noch reizenden Kellnerinnen, im Kimono, werden E vorbildlichen Rechenkünſtle · . 
ein fröhliches Paar in — 97 5 aus einem Auto ſteigt, hat man den rinnen, wobei fie nicht einmal die Heinen Schiebemaſchinen brauchen, die ſonſt u 
wahren Anſchauungsunterricht von Licht und Schatten. zum Rechnen unerläßlich find. Ich habe immer dewundert, wie die Menſchen J 
. im Sernen Often mit flinten Singern die großen und kleinen Kugeln auf den * 
ooch neben all dieſen unendlich bunten Erfahrungen fordert auch die hohe derſchiedenen Geleiſen bin und her ſchieben und mit einer Sixigteit das Reſultat SW) 
> Politit ihr Recht. Während meines SchanghairAufenthalts hat die Debatte über herausbelommen, die an hexerei grenzt. Ich mache es lieber im Kopf, ſchnell. * 
den Spionagefall Knor immer heftigere Sormen angenommen. Die Japaner und nicht immer richtig. 2 i : i 
n die Angelegenheit febr ernſt genommen, Maflenverhaftungen jind er Die Geiſha, die einen recht gebe Plat im japaniſchen Leben eingenommen 
und die e hat ſchlietzlich jte politiſche Wichtigkeit gewonnen. Die hatte, wird von der „Neuen Struktur ſtart betroffen. Sie darf eigentlich gar 


ſenſationellen Enthüllungen in den Blättern nehmen tein Ende. Man berichtet nichts mehr. Das einzige, was iht nicht verboten ijt, find > eiſtreſchen Unter AI 
von Geftändniffen, Widertufen, von neuen Derwidlungen. Der Notentrieg zwi» baltungen, und darin erweiſt fie jih auch nach wie vor a eiſterin. Ich war i 
ſchen den Briten und der fernöftlichen Großmacht nimmt tein Ende. einmal zu einer ſolchen Party eingeladen und habe mich, obwohl ih prattiſch Ku 
Da ſchlägt auf einmal eine Bombe ein: die Nachricht, daß England feine tein Wort japanijd veritehe, nicht gelangweilt. Ich habe jogar ihon fait ger 8 
Belahungstruppen aus gan pn aljo auch aus Schanghai, herausziehen wird. lernt, die höflichen Derbeugungen tichtig zu machen, tann einigermaßen auf den 
Was mag die Golge fein? Iſt es ein Zeichen von Schwäche? Oder jollten die Kiffen figen, und die Stäbchen fallen mir nicht dauernd aus der hand. 


Briten die Abſicht haben, nun ſchärfer zu handeln als bisher? Troß der immer pen bildhübjchen Kimonos und künſtleriſch wertvollen Obis, 13 

Die Solge ift auf jeden all * auf den Schiffahrtslinien, die ihre welche die Geiſhas auf dieſer Party trugen, bin ich wohl etwas zu ſpät dazu 
- Dampfer nah Auſtralien und Amerila entſenden. Nicht allein abgeſchteckte etommen, denn ihon fehlten die koſtbaren Schmudftüde in der Srijur, der teuere ù 

Globetrotter denten ernſtlich daran, ihre Zelte im Sernen Oſten abzubrechen. chmuck überhaupt. Auch das Abendeſſen, das aus unzähligen kleinen Gängen e 
Jeder hört etwas vom NMarſchtritt der kommenden Zeit und zieht ſeine Konſeguen · beitand, die meiſtens Siſchgerichte enthielten, litt ein wenig unter den Spatmaß · 
zen Wer tann, der Judt das Weite und ſchickt zumnächjt Srauen und Kinder fort. nahmen. Srũher muß dul Seit einen viel großartigeren Unſtrich gehabt haben. 
$ Auf dem Rennp! 2 der genau gegenüber von unſerem Hotel liegt, halten 4 Wir befinden uns ja im Zeitalter der „Neuen Struktur“, und jhon der 
v die Engländer ihre Abſchiedsparade. Der Teeraum ift überfüllt mit Sremden. erite Anfang diefer Umbildung des japaniſchen Lebens vermittelt dem fremd: 


mit chinefiihen reihen Kaufleuten, mit den Söhnen Nippons, die ſich den An- ländiſchen Betrachter den Eindruck, daß dahinter ein ganz beſtimmtes Beſtreben 
blid nicht entgehen laſſen wollen. vn harre geipannt der kommenden Er» ftebt. Die ſchwete Zeit legt der einfachen Bevölkerung Entbehrungen auf, die 
f eigniffe, bin aber etwas enttäuſcht, die Abichiedsporitellung ſchliezlich ber Se tao erleichtert werden, daß auch die bemittelten Schichten ſich dem 
N ey Sür deutſche Begriffe ift da nicht viel zu ſehen. Man merkt genau, daß ft der Zeit anpaſſen, und wenn fie das nicht freiwillig tun, anpaſſen müſſen. 
er Engländer ganz und der unmilitäriſch ijt, und gemeſſen an unjeren Paraden Es wird dafür Sorge getragen, daß gewiſſe Cuzusgegenſtände nicht zu haben 

wirkt der Dorbeimarſch Hochländer wie ein Spaziergang. ſind. Durch glatte Verbote einerjeits, durch ig — entlich niedrige Hoͤchſt · i 
75 Und doch: welch dedeutungs voller Augenblid. Was alles verbirgt ſich hinter dieſer preiſe andererjeits wird dieſes Ziel erreicht. Der Sabritant, der für ein Prot en 
halben Stunde, welche Dergangenheit, welche Zukunft und welche Gegenwart? einen fo niedrig geſetzten Höchſtpreis erzielt, daß er nicht nur den Dexdienit 
China 1940! Im beutſchen Gartentlub jigen Deutſche zuſammen, aufmerk- —einbüßt. ſondern auch noch rag = wird eben einen ſolchen Gegenſtand 
jam bedient, freundlich begrüßt, und drüben, im Engliſchen Klub, feiert man nicht mehr produzieren. Der reiche Mann wird ihn ſich nicht taufen können. 
Abſchied für die abziehenden Offiziere. — Es ift doch weſentlich anders als 1914. und der Zweck ift ſomit erfüllt. Sortietung auf Seite 308 


„HASTREITERS" 


Krepf iv Boypiono 


Kräuterkuren 
hoben seit 12 Jahren beste Heilerfolne autzuwenen. 
Verlonsen Sie heute noch die Aufklärungsschrilt: 
„Der Kropi und die Basedow'sche 


kostenlos und unverbindlich durch den Hersteller: 


| 
| 
| 


A, haltet mit den guten Dingen haus! 


Man kommt mit wenig MAGGIS Würze ous: = 


weit MAGGI’ WÜRZE 


” so ergiebig ist! 


. Mastreiter Sinchan 


Werbt unermüdlich tür die NS. Frauen-Warte! 


Für alle groben Reinigungsarbeiten, 

beim Herd- und Ofenputzen, Fleck- 

und Rostentfernen ist Salmiok-ATA 
das Rechte. 


Hergestellt in den Persil-Werken. 1 


de a 


Centralin in alter Güte 
gibts auch im Krieg 
Zwar ist es knapp 


doch hab Geduld 


bis nach dem Sieg 
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Aber nicht nur die Preisfrage ijt maßgebend. Selbſt die weniger bemittelte 
erin wird dazu angehalten, * ihren billigen kunſtſeidenen Kimono in 
ruhigen, gedeckten Sarben zu wählen. Die Grauen verjuhen natürlich. jih gegen 
dieſe Beſtrebungen zu Bee ch iſt es wahrſcheinlich, daß fie damit nicht 
durchkommen. Bei dieſem Kampf gegen die auffallende Kleidung handelt es 
ſicht nicht um eine Einzelerſcheinung, ſondern um ein Kapitel im Bestreben, 
das ſapaniſche Leben auf einen ſchlichten Nenner zu bringen, grundſaͤtzlich und 
auch, um der zur Zeit herrſchenden Knappheit an vielen Gegenſtänden gerecht 
werden. Es wird fogar davon ie für die Grauen eine Einheits- 
a. auszuarbeiten, die aber auf keinen Gall weſtlich ausſehen wird. Weft- 
liche Kleidung erfreut ſich noch größerer Unbeliebtheit als ein teurer Kimono. 
Ganz beſtimmt haben auch die Anforderungen des modernen Lebens bei 
dieſer evolution eine Rolle 2 Stenotypiitinnen, Verkäuferinnen 
und Arbeiterinnen haben eben in der a ern Tracht keine rechte Be 
egungsfreiheit, gar nicht zu reden von den Notwendigkeiten, die fih dei Luft- 
Ichugübungen — — Wie auch bei uns, fo find die Helfer dort großenteils 
weiblichen Geschlechts, und daß man feinen Pflichten bei einem nicht 
im Kimono nachgehen kann, bedarf wohl teiner näheren Erklärung. 
ch habe ſolche Übungen miterlebt, ihren erſten Beginn und dann die Wieder · 
ung, die jhon weſentlich ernſthafter ausſah. Befliſſen eilten die leinen Ja- 
panerinnen in ihren Pumphojen, die fie jo haſſen und in denen fie fidh reich · 
lich ſcha men, über die Straße, löſchten mit den Eimern Bomben, die nicht vor- 
handen waren, und zeigten, daß fie zu jedem rer bereit find. Die Derdunte- 
lung, beim erſtenmal noch recht — mean war bei der Wiederholung zufrieden” 
ſtellend, und in den Zeitungen ſtand fogar, daß die Stemden fidh bei dieſem Anlaß 
befonders diſzipliniert denommen hätten. 

Die Höchſtpreiſe, die täglich immer mehr Waren erfaſſen, betreffen bezüglich 
der Ehwaren hauptſächlich den Ausländer und den reichen Japaner, der manch ⸗ 
mal europäiſch effen geht, Der Einheimiſche tann genügend Dörrgemüfe, Reis 
und Siſch für weſentlich weniger Geld erwerben. Seine Anlprüche find nicht 
groß und ſicher vorläufig noch ohne weiteres zu befriedigen. Er itzt gerne Siſch, 
an dem im Inſelreich niemals Mangel herrſchen wird. 

Der neue Zeitgeiſt beſchäftigt ſich auch mit dem Sport. Schon leſen wir in 
den Blättern, daß die Winterſporthotels dazu ermahnt werden, jene Gäjte nicht 
aufzunehmen, die ſichtlich . Man foll keine auf · 
gg Sarben tragen, denn der Sport gilt der üchtigung und ijt tein 

s. Teuchtend rot und leuchtend grün für Pullover und Shanzüge find 
nicht zugelaſſen, flirtende pärchen find verpönt, und wer nicht den entiprechen- 
den ſportlichen Geiſt zeigt, dem foll die Aufnahme in Skihütten und Hotels ver- 


Bewährt sind Baldrian, Zwiebel 
und Johanniskraut. Machen Sie 
eine Kur. Nehmen Sie 


Fhbolenenberger 


PFLANZENSÄFTE 


Baldriansaft 


Zwiebelsaft . . 


Kurpsckung f. Nerven RM 8.25 
In allen Reformhäusern su haben. 
Prospekte auch von der Hersiellirms 


WALTHER SCHOENENBERGER 
Pflansensaftwerk / Magstadı bei Stuttgart 


.... RMI 8 soin gequält wird. Diese Beruhigung trot über- 


STYPTOPLAST 
Windpflasten ? 


weigert werden. Es ijt nicht ausgeſchloſſen, daß die Golge dieſer Maßnahmen 
eine Schließung der Luxushotels fein wird. 

Die Maßnahmen follen aber keineswegs eindämmend auf den Sport wirken, 
ganz im Gegenteil. Die Sportausübung foll in die breiten Maſſen getragen 
werden, nur die Verbindung von Sport und Ehrgeiz des einzelnen wird ab- 

elehnt und die Doltsertühtigung in den Vordergrund geſtellt. Es ijt auch 

atſache, dab in den letzten Fahren durch die viel hy ieniſchere Erziehung 
die neue japaniſche Generation weſentlich gewachſen ift. Die Kinder überflügeln 
fajt alle ihre Eltern, die Siguren werden athletiſcher und vor allen Dingen die 
Beine ſtärter, die durch die ewige 8 Jahrhunderten gelitten haben. 

Damit auch der Geiſt bei der „Neuen Struktur“ nicht vergeſſen werde, hat 
man in ihr die Lichtfpielbühnen und Theater erfaht, deren Programme mehr 
und mehr auf das Kulturelle abgeſtellt werden und zum Nachdenken anregen 
follen. Der amerikaniſche Spielfilm, ſchon vorher ſtark per game y ijt in · 
wiſchen * verſchwunden. Die Programmgeftaltung nach amerſtaniſchem 

uſter, bei der oft zwei Spielfilme gezeigt wurden, ift abgeändert worden. 
Ein Hauptfilm wird gegeben, und eine Wochenſchau und ein Silm erzieheriſchen 
Inhalts jind obligatotiſch. Daß diefe Anderungen einen großen Einfluß auf die 
ſapaniſchen Maſſen haben werden, ijt gewiß, denn die Cichtſpielbühnen find 
immer überfüllt. Diele meterlange Schlangen ſieht man zu allen Cageszeiten 
vor den Kaſſen Ager und ſelbſt wenn man eine Einlaßtarte erhält, ift man 
noch lange nicht ſicher, auch einen Sitzplatz zu bekommen. 

Sogar das klaſſiſche japaniſche Theater, das Kabuki, hat verſchiedene feiner 
Stücke vom Programm ſtreichen müſſen. * oft war ihr Inhalt nur eine 
Ciebesgeſchichte oder eine Sammlung luftiger Banditenſtreiche. Heute ſtellt man 
mittelalterliche Helden als 8. onen heraus und zollt der Neuzeit Tribut 
durch Dramen, die Geſchehniſſe aus dem Leben der ſapaniſchen Siedler in 
Mandſchukuo verherrlihen. Bei der belannt patriotiſchen Einſtellung der 
Japanet hat man damit großen Erfolg —— 

Sicher wird das a eig) das Redue · Cheater nach amerilaniſchem Mufter, 
in dem nut Mädchen ſpielen, ganz derſchwinden, falls dies noch nicht geſchehen 
fein ſollte. Es ijt ja ein ſeht eigenartiges Erlebnis, mitten in Cotio, gen in der 
Atmoſphare des Sernen Oſtens und des um eine Neuordnung ringenden Kaifer: 
reichs, eine Revue zu ſehen, die Anſätze irgendwelcher Sollies zeigt, mit zum 
Teil bildhübſchen jungen Japanerinnen als Hauptdarſtellerinnen und »dar⸗ 
ftellern. Ich tann mir denten, daß ein jo fremdarfiget Dogel nicht in den Rahmen 
der Beſtrebungen paßt, die heute in Nippon berrichen, denn ſelbſt der 2 e p 
die nur für furze Zeit im Inſelreich weilen konnte, vermitteln die Anfänge 
dieſer 3 des gesamten japaniſchen Lebens einen eindeutigen Ein 
druck: die ernfte Ablicht der Führung, einfache Bevölterung, demittelte Kreife und 

ührerjchicht dadurch zu einem großen Ganzen zuſammenzuſchmieden, dah man fie 

teud und Leid miteinander teilen läßt und leinen vor dem anderen bevorzugt. 


Immer lacht es jetzt, 


und ouch.die Mutter konn lochen. Ihre Nöchte 
wurden ruhig, seitdem dos Kleine nicht mehr 
so viel schreit, weil es nicht mehr vom Wund- 


raschend schnell ein noch der regelmäßigen || 
Behandlung mit der zarten, schützenden 
NIVEA-KINDERCREME 

Der lockere, überfeitele NIVEA-KINDERPUDER 
dient zur Reinigung ouf trockenem Wege. 
Jede Mutter freut sich über die neue Streudose, 
die ovt drehbarer Tabelle die normalen Ge- 
wichte und Größen eines Söuglings anzeigt. 
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Großdeutschlands Jugend 
trägt Schuhe mit der Elofanten-Marke 


Vor mehr als vier Jahrzehnten begann Johann Weck aus Öflin- 
den in Baden die Kunst des Konservierens aus der Gelehrten- 
stude in die Küche des Volkes zu tragen, indem er die Hausfrauen 
in Stadt und Land unermüdlich in der Anwendung des von ihm 
entwickelten WECK -Verfahrens unterwies Heute wird in Mil- 
bonen Haushaitungen „einge WECKI“, das beißt. der Segen des 
Sommers mit Hilfe des WECK- Verfahrens in WH Gen 
und mit WECK-Geräten für den Winter gespeichert. So hat 
Johann Weck den Hausfrauen das „Glück im Glas” gebracht. 
Und damit hat or gebolfen, unschätzbare Werte zu erhalten. 


nnn 
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Was tun, wenn's an Eiern fehlt? 
Man nimmt zum Kochen und Backen 


Milei anstelle des Hühnereies. Milei 
bindet Suppen und Tunken, paniert 
Fisch und Fleisch, lockert Kuchen und 
Feingebäck. Milei ist leicht anwend- 
bar; überzeugen Sie sich selbst! 


Mile; 


der zuverlässige Ei-Austauschstoff 


no.. 
Tewex -Veririob 
München 2, 8565 
8 oh 163 


wunderbor weiche 
Domenbinde 


Gesunden Mogensäure und damit 
erquickenden Schlat Sodbrennen, Mogendrük- 
dure 


Baldravin 


Name geschützt unter Nr. 342681 
“ Flasche etwa 200 ccm RM 2.10 
Mi Flasche etwa 400 ccm RM 3.80 
Zu haben in allen Apotheken 


Herst.: Otto Stumpf A.-G., Leipzig 


Biconal, vor dem Essen 
genommen, verhindert die 
Bildung überschüssiger 


ken und saure: Aufstoßen. 


KRAFT VELVETA miro aus Milch gemacht. 
Dabei wird von vornberein bedacht, y 

das von all dem Nährwert nichte entfallt, 

den die gute Milch fo reich enthalt. 


MARGARETE LAUN 
Schtapeltseſlege Seht 1896 
Nunchen 2, Kauſingerſtt. . 


hohe Alter 


Auch Sie können es sein, 
Denken Sie nur rechtzeitig 
on eine wırksoıne Abwehr 
der inneren Feinde Ihres 
Körpers. Entschlacken Sie 
Ihren Körper von zerstören- 
den Bakterien u. führen Sie 
demBlutneueSäfte zu durch 
eine innere Reinigung mit 


Das Pflichtjahr 


Von 
GERTRUD ALBRECHT 
1942. 79 Seiten. Br. RM 1.20 


Das Buch gibt knappe, aber 
stichhaltige Auskunft auf folgen- 
de Fragen : Wer muß das Pflicht 
jahr ableisten bew. wer kann 
davon befreit werden? — Wasa 
muß, wo kann es abgeleister 
werden ? — Wer darf ein Pflicht- 
jehrmädel einstellen? — Rechte 
des Arbeitsamts bei der Wahl 
der Pflichtjahrstelle. Wer kommt 
auf für Arbeitskleidung, Reise- 
kosten, Sosislversicherungen? — 
Pflichtjabr und Beruf asw 


tker-B 


| Junge Mädchen mit mittlerer Reite 
zur Erlernung von Pflege und Erziehung, 
Massage und Gymnastik als Schwestern- 

| schülerinnen in der Arbeit bei Kindern 
| (Orthopädie) gesucht. Daselbst Haus- 
| haltvorjahr. Anfrage: Orthopäd. Anstalt, 
| Leipzig O 39, Preußenstraße 14 
| 


Brandenbargische Landesanstalt Sorau 
(Lausitz) sucht junge Mädchen (nicht 
unter 18 Jahren) zur Erlernung der Pfle- 

aadrhaft and köstlich schmectend ge bei Geisteskranken. Kraft 

sauber and appeiibich von Ihnen sofet mil aus gesund und mindestens I 

Arische Abstammung, nat. Einstellung 

Freie Station und anfangs monatlich nach 

auch vorzögl. rom Protter Abzug der Soz. Versicherungsbeiträge 

andacken. e et 3 Stöd (für ô kg usw. ca Z RM. Vorherige Ableistung 

e DRM. (Markachein odor Brietmarkan) des Pflichtjahres nicht erforderlich. Be- 

B. Reichelt, Breslau 5, werbungen mit Lebenslauf an die Anstalt 

Im Falle der berufung seitens der An- 

Schlieblach 36201 | stalt werden die Kosten der Eisenbahn- 

fahrt nach Sorau von hier erstattet 


Willst Du eine kluge Hausfrau sein, 
Dann loch jn SIEMENS-GLÄSERN ein 


Junker und Dünnhaupt Verlag 
Berlin 


| find ſchon durch mein 
Mittel ergielt worden 
| Profp. toltenlos dur „ 
ng armut, 
Prau Karla Most, | Tppetitiojgteit. 1 Glas 
2, Kurpag T. Sotrto, 


Denke stets | — en net Einrichtungen | yußeb.\.d-Apote.. Jonii 


Schweiß jung endt dureh | in allen Ausführungen. | Pr&-Mislterapothete, 
Ukhelan fur 9 Monate altes | Zum Seibsteinbauen | Amberöbderf 38, Obo 

um 9 | !ürdie mie Baoi stait Bei- | Kind für sofort oder + 2 Tele RU 665 

{ORGM). Pros rat ee später gesucht. Zu- ür 72 Teile RM 25 


Kurpck. Rm.2.48 Necho. | Treenaa e Maaar | schriften an Direktor — en ra, KY 2 - A ffon Collonil 


| Urkratt- Heerde «. 0. | WINI Wölke, Berlin- 
Bad Dürkheim | Steglitz, Wulffstr. 7 | m, Moller, Essen 99 | 


er Beruf ber Schweſter vom Deutkben Roten Kreuz, deren * mößigen Ausübung der Krankenpflege. Die weitere Fugebörig- 
Aufgabe in der Mitarbeit an der Volkegefundhelt liegt und Peit zu einer Schwelterniboft des DRA fidert die Ausbildung 
deren letztes und bëdfes Jiel eo IN, im Ariege die Pflege der Im Webemahtranttätedient zur Webtmachtich weſtet 
kranken und verwundeten Coldaten in den mobilen Sanitätsein- Dos Aufnabmealter liegt zwikben 18 und 34 Jabren. 
beiten zu übernehmen, bietet unendlich viele Möglichkeiten zu einer 9 — - Neben freier Station, Dienftfleidung, Belundbeitefürferge und 
reich befriedigenden Tätigkeit für jede einzelne Schweſttr. Belon- N. Nel. arigos Arankenderſetgung wird ein Barbezug gewahrt 


dere Jäbigkelten und Neigungen knnen ausgebildet werden, wirt- 
kbaftlihe und technliche Begabungen finden ein reichte Arbeitofeld, und die Mutterhäuſet jorgen 
für die gortbüldang der Schweſſeen auf allen Gebieten in der Werner-Schule dee Drutkhen 
Roten Kreuzes in Berlin- Lankwitz, Seobenftraße 75-77. Die Ausbildung in der Arantenpfiege 
IN unentgeltlich, mit einer foatliben Abkhiußpräfung noch eineinhalb Fahren. Hieron ließt 
ih ein Jabe praktiſder Arbeit im Arantenhaue bie zur Erlangung der Erlaubnis zur berufs- 


Derzeihnis der ShwefNernfhaftenpvpom Deutfhen Roten Kreuz: 


Aus dem Jelöpondrief einer DRK-ShmeNer aus dem Weſten: Jó empfinde bier 
wie nech nie den Self, der unfere Soldaten trägt und fie fa unmäglid Scheinenses voll» 
bringen läßt. Co in für une alle ein ganz großes Erlebnis, das uns auch mande Schmirrigfeiten, 
die fib une Cówekern entgegenftellen, Mein werben läßt. 


. Altona, Allee 161, Shmweiternibaft | 15. Coburg, Ouka- Hirkhfeld-Ring 1, | W. Gamburg, Beim Ochlump 84, *45. Lübeck, Marlitraße 10, Ochweltern- | 59. ShmerinMedlendg.),Chlageier- 
Belenenſtig Chwelternkbet Martenbaue Ohmelternkbat Hamburg Wal Lübet plagi, Schwelternkhak Mecklenburg 
"2. Berlin MW 4, Scharnberiiftraße 3, |*16. Darmfadt, Dieburger Str. 31, Alices | 31. Gannover, Lünerodeltraße 1, | 46. Magdeburg, Or. Diendorfer Ctr. 41, | 60. Stettin» Srauendorf, Hermann. 
Schweiternihat Märfiktee Haus füt Schw eſternſd aß Shmwelternkbaft Clementinenbaue Sceſternibaß Aablenberg- Stiftung Oteins-ir 16, Shwrfternkb. Stettin 
Krankenpflege 17. Dresden, Reihenbadftzaße 67, N. Gannover, Erwinftr. 7, Schwestern - 47. Malna, Auf der Steige, Schweitern- | 61. Steyr, Oterninger Straße 129, 
X BerlinsChariottendg. 2, Cberakben- | Shmelternkhaft Dresden khon für Säuglinge- u. Arantenpflege khat Mainz Ohwelternkhaft Oberdonan 
allet lo, Schweſternſchaß Daulinenbaus | *18. Düfelösrf,Mosrenfiz.5, C n · | 33. Sadßombdurg ».d.8., Kalf.-Irttet.- 48. Marburg (Laban), Drutkhbauslte.2s, | ót. Stolp (Pommera), Steinſtrabt 58, 
+. Berlin » tenkwitz, Mezartſtrahe 37, ro * u Dromenade, Chwefternibat Dad Sample ga nn rein 5 
Schweſternſdal Lutſen-Cecillen-Vaus *19. Cbersmalde, Aailer«$riedrt tr., Demburg 9. ò. 8 +49. Meiningen, Eruſtſtr. 7, weiteren» | 63. Stuttgert, Silberburgfirabe 85, 
s. Berlin » Lichterfelde, Hindenburg» | Sceſtetnſbaß Aurmart | 3. Rarisbad-Drabomwih, Berghe. 346, Wan Herzeg-Ocetg · E tiſtuns Württembergikbe Cchmwelternkbaft 
damm 134, Schweſterntban Mutter- 2% Sing, „ te, | 5 1 s. „F 04 Bann „ t 
me Mir Deu mweiternkbaft Elbing 35. Rarierube, Hallrmaller 10, weſter nid ünden western epbiendaus 
0 Veritas gerte: de ess. se, | 21. fen (Rube), Öufelandftraße 55, Shweiternihaft Kariorube 51. Nürnderg-®, Dirkenftrabe 9 os. Wien 19, Bilkrorhftraße 78, Billroth. 
Ehmrfternkhaft Rittbergbaus * Osmrlternib. Rbeinikh. Mutterbaus . Rafel, Hanteinitrape 29 Schweſternſchaft der Stadt der Ohmwelternkbaft 
„ Berlin MW 7, Shumannfraße 20, | 24 frankfurt (Main), QuindeRe.14-18, „, Schmweiternibaft Rafel Reiboparteitage Nürnberg oo. Wien 9, Kinderipitalgaffe 6, 
Schweternkb. Beandenburg (Cbartte) Shmwelternkhaft gtanffurt / Ml. v. 180 FE Frau SP ee - 52 . GS S 4 
r | frantenbaufee Offendah a M. Im | Ehmeternkhaft Oranien 
Schmeitrenkbaft Berlin-Deißenfer — A Maar | Shmeiternihaft | __ Deutiden Roten freuz es. Wiesbaden, Shmwalbadhıer Gte. ét, 
9. Bodum »Langendreer, In der m furt (Oder), Ooepeifträße 15, | 39, Röln-Lindentdei, Sranzftraße 8-10, | 53. Prag, Horloplan 28, Shmeiternfbaft | Echmeiternkhaft Wiesbaden 
Schernau 27, Shwelternkb. Rubriand weiternkbaft Obertant Ehuefiernitaft Rheinland | +69. WuppertalrDarmen, Sudberft. 27, 
10. Oraunfihmeig, Hamburger Ore. 128, 25. Gelfentirden, Anappibafftraße 14, | 49 Röln-Eindenthal, Arieler Etrade s, 84. Dofen, Bernbardinerplag, | " Shwelternkhaft Wuppertal» Barmen 
Shwelteenkhat Braunkbmeig re Deftfalen hmriternkbaft féin Shwelternibaft Dolen 70. Wuppertals@iberfeld, dardiftr. 55, 
n aner 3 Banſeche I 38 A |*41. Rönigederg (Pr.), Tragbeimer Dul- ren Ditfurteer Weg 5, Chwefteenkbaft Duppertal-@lberfeid 
weſtern K teu a — —— — — 
18. Bremen, Bentheimitr. 18, eech | #7. @oödelon, Dhllippe-Befpital, be eee 29, | so See-,. BerlinLantwiß, Srobenftroße 75 — 77, 
Den Elifabeth- Hauo „ Cémwenernkhan Dbiliepe-Hefpital Chmeiternkbaft Krefeld „een Deitmart Werner - Cult vom Deutfhen Roten 
13. resten, Blücherstr. 2-4, Ehmweltern- |?28. Gotha, Erfurter Lanöftraße 37a, 4, Landsberg (Warthe), Sriedeberger | 57. Gaofa (Thüringen) dri Eijenberg, | Areng. $ortbildungelebrgänge für DRA- 
Daft Auguſta-Heſpttal Chweleenkb.Diftorio-Abelbeid-Haus | Str. 16a, Ehmelternihaft Brenzmart eiiShwelternkboft \Shmeltern. Hauswirtkhaflide Ausbil- 
14, Dresiau, Dirtenmäldden 5, 29. Oraz, Eilfabrtbinengaffe 14, | 44. Leipgigli,Martenir.17,Ochmeltern» | 88. Selgburg, Augufinergafle 7, dung für junge Mäschen ven 16 Jahren 
Ohlefikbe Chmwehrrnkbaft Shwrfrenkhaft Cteiermar? haft Leinzie Chwelternibat Salzburg lab, ale Derftufe f. ò. DRA-Schmeternberuf 


In den mit ® bezeiineten Ohmwelternihaften if eine Ausbildung in der Säuglinge- und Aleinfinderpfiege möglih 


Die Badwwaune rät: 
-Putz mich jetzt doppelt schonend — denn ich bin heute nur 
schwer zu ersetzen. Putz mich mit VIM von Sunlicht!” Das all- 
verwendbare VIM enthält eine seifenartige Substanz — es hilft 
bei vielen Reinigungsarbeiten, zu denen man früher Seife nahm. 
VIM putzt gründlich und doch schonend. Behalten Sie unsere 
Friedenswaschmittel in guter Erinnerung: Sunlicht Seife für die 
große Wäsche, Lux Seifenflocken und FEX für.die Feinwäsche 


schont den Hausrat 


VIM 


spart die Seife 


Derlag: NSDAP. Reichsleitung, Us. ee ng re Ellen Shwaty»Sernmelrotb. Stellv. Schriftleiterin: Renate von Stieda, alle Münden 33, Sernipr.: 50146, Sachbearbeiterin des 

oder u. bausipirtihaftlichen Teils: Gertrud Dillfo Ceipyig, Gindenburgftr. 72. Beauftragte Anyeigenvermaltung: Watbel & do. Anyeigen-Geiellihaft, Münden 25, Leopoldftr 4 u. Berlin«Tbarlotten» 
burg. Gültige Dreislifte Nr. 11. Derantwortiich für die eigen Tohanına lagner, Münden. Kupfertiefdrud: Offiet- und Tiefdrud AG, Nac ‚ Leipsig € 1, Bindenburgſtr 72. Einzelpreis der „NS. Srauens 
Warte” im Inland 27 Dig., bei SreirKaus-Lieferung 30 Die. Jm Inland bet der oierteljähtliche Bezugspreis bei Doftbezug RM. 1.68 zuzügl. Zultellgebühr. — Münden, Heft 19, 10. Jahrgang, 


Arenzbandpreis: Nach allen Orten im Reidhsgebiet 5 p Einzeldeft RM. — 85 Die Dreile lind einſchlietzlich Porto und 12 5 Dorausyablung 
usianbspreis: In Deoſſen und freien Reichsmatt! Bedingung. Auslands» und Kreusbandverfand durch den Deriag 
5 Länder obne ermähigtes Porto Heft Am -45 und „Döltiiher Ceferdienit“, Johann Wild, München 15, Sgileil 


nder mit ermäbigtem Porto 

Bei Inlanbszaklung 22 
Alle die Lieferung betreffenden Dinge, Wohlungsperänderungen ufw., find der Zieferfirma bzw. Ouchhandlung, welche aus dem Beſtellſchein erfichtlich IN, zu melden. 
€infendungen an den Verlag der NS. Frauen · Warte find zwecklos. 


42 Bei Inlandsyablung Beit 1. -52 heimer Straße 68, Doftichedionto: Johann Wild Hr. 2490 Münden 


Wolle (und auch Halbwolle) 
darf niemals zu heiß gewa- 


schen oder gar gekocht werden, 1 


weil das Gewebe dadurch ver- 
filzt undverdirbt. Das Wasser 
darf nicht wärmerals400, also 


handwarm sein. Verwenden Sie | 


nicht zuviel Soda oder Wasch- 
mittel, reiben Sie wenig, 
spülen Sie mehrmals nach und 


srocknen Sie nie bei Hitze, | 


sondern langsam, indem Sie 
die noch nassen Stücke vor- 
sichtig inihre richtige Form 
ziehen und bei Zimmertempe- 
ratur liegend trocknen las- 
sen. WennSiedieseVorschrif- 
ten befolgen, werden Sie von 
unserer besonders haltbaren 
und strapazierfähigen Erst- 
lings- und Kleinkinderbe- 
kleidung lange Freude haben. 


POROLASTIC-FABRIKAT 


f ig 9 
und allgemeinen Anregung 
der Körpervorgänge, zur 
Regelung der Verdauung und 
zur Besserung der Nerven, 
vorallem Imfortgeschrittenen 
Alter versuchen Sie gleich 


some Hausmittel aus vielen 
bewährten Heilpfionzen 
Poacdg.B5Rpf. v. 220RM. durch 
Apotheken und Drogerien 


pram or b H 


VUNYLOX»KOTAURA 


MS «KOTAUR A d ÄM KOTAUR A 


Forte lalala 


t Sigm «KOCH SCHE TRIKOTFABRIKEN»TAURA (CHEMNIT 


Fim Ihr 


Rind: 


SNAN M E S 


Erhältlich in APOTHEKEN und DROGERIEN gegen die Marken ABCD der Kik.-Brotkarte 


sein, bringt Bebenserfolg! 


Die Anwendung meiner 
Leidensgefährten Erfolg. 


riparate brachte vielen Ihrer 
reifen auch Sie zu meinem alt- 


bewährten Verfahren. Seit 15 Jahren viele Anerkennungen. 
Unreiner Teint, Pickel, Mitesser, Falten, welke und graue Haut 

„sowie Sommersprossen wurden laut vor- 
liegenden Dankschreiben in kurzer Zeit beseitigt mit meiner Kur, 


Moderne Locken-Frisur 


vollkommen schmerzlos u. ohne Gefahr. Pck. RM 1.80 u. Porto, 


für Damen, Herren u. Kin- 
der ohne Brennschere 
durch metne seit vielen Jah- 


ren erprobte Haarkräuselewenz. Die Locken sind haltbar auch bei 


feuchtem Wetter und Schweiß, die Anwendung ist kinderleicht u. 
haarschonend sowie garantiert unschädlich. Viele Anerkennungen 
u. täglich Nachbestellungen. Versand durch Nachnahme. Flasche 
RM 1.25, Doppelfiasche RM 2.—, und Porto. Monate reichend 


Frau G. Diessie, Karlsruhe a. Rhein, K 64 


Diesen guten Eigenschoften verdonken 
Hemd ERIKA und Schlüpfer LILO ihre 
große Beliebtheit. Auch die sonstigen 
KOTAURA Artikel, wie Hemdhöschen- 
Polojacken »Sport-Trikotagen · Bade- 
Anzüge usw., werden besonders gern 
getragen. Unser Kotalog D 4 zeigtihnen 
kostenlos alle diese KOTAURA-Artikel 
(mit Angabe ͤ ers julie 


TARU KOT AU 


Eier, die in Gorentol 
eingelegt waren, piatzen beim Kochen nicht 
wenn man vorm Kochen mit einer Nadel die 
Eischole on der stumpfen Seite durchsticht. 


Das Eiweiß koct 
aber auch nicht 
heraus, wenn die 
Eier in Soiden- 
popier (oder 
Cellophen) ge- 
wickelt oder 
in pastenden 
te 
ins Wasser 


NATURAN- 


Lockenwasser auf ein 


` 

Eu 2 f 
versand p 
Chr Friedrich, München 
Nahsänad ‚Bartensir.4/FW 


bon ne p e G meg ai 


2 


rung in 


Heumann - Heilmittel verdanken 
ihre gute Wirksamkeit der vielseitigen 
Zusammensetzung und der sorg 
fältigen Herstellung. 
der Praxis 


Lange Bewäh 


beweist dies. 


kommen 


ABC- 
Zuschneide- 
eite 


| In wenig. Minut. Zu- 


schneiden 
fürjed.Ha 


naue Auleitg. mit 280 
| neuen Modellen. Jed 


Modell in jed. Größe 
selbst herzustellen. 
Atte Kleidung 
u. Stoffreste 
nit Verwendun - 
! Kassette nebst 
Zubehör u. Anleitg 


Regen Voreinsendg. | 


i} Postsch. Berlin 
122. RM. 880 
achn. 40 Pig. mehr. 
Frau Stanscheit, 
Warnemünde, Laisenstr.14 


Auch sparsame 


führt zum Erfolg und bewirkt außer- 
dem, daß die verfügbaren Vorräte 
recht vielen 
kommen. 
ständnis und Geduld, wenn Sie ein 
Heumann-Heilmittel nicht gleich be- 
können. Ihr 
und auch 
besten Kräften bemüht. 


Zu haben in allen 
Kein Postversand. 


Anwendung 


Verbrauchern zugute 
— Zeigen Sie bitte Ver- 


Apotheker 
wir sind um Sie nach 


Apotheken 


Was ist 


Gentila! 


Gentila ist ein Leibträger, der einen 
wohltuenden Halt schafft u. nie unbe- 
- quem ist, Bei Stark- 

„ Hänge- 


va nde rniere, 

Bauch- und Nabel- 

brüchen, vor und 
E 


vielfach 


n sind Gentila Leibtrt 
ı verordnet. Preise v. RM 8.— an. 
1 26 (Herren) kostenl. 


Potsdamer Straße 12 (Potsdamer Platz), 
Etagengeschäft — Fahrstuhl 


